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D ezentrale D atenverarb eitungs anlagen
in der Niedersächsischen
Vermessungs- und Katasteryerwaltung
VonJürgen Schlehuber

Die Niedersächsische Vermessungs- und Katasterverwalfung hat schon frühzeitig die

Bedeufung der Automation erkannt. Sie war eine der ersten Verwaltungen, die schon

Anfang där 60er lahre die Datenverarbeitung bei der Aufgabenerledigung einsetzte'

Wareridies am Anfang besonders rechentechnische Bereiche (Geodätische Berech-

nungen) so wurde sie dann auch bei der Nachweisfi,ihrung (Liegenschaftsbuch) einge-

setzl In den letzten zehn )ahren stand die graphische Datenverarbeitung (Liegen-

schaftskarte) und die Schaffung eines Datenflusses von der Datenerfassung im Felde

über die Auswertung bis hin zur Führung von Punkt- und Grundrißdatei im Vorder-
grund.

Diese fachlichen Aufgaben wurden mit einer sich ständig wandelnden Technik gelöst.

Einen besonderen Entwicklungsschritt brachte dabei d aslahr 197 7 : Nle Dienststellen

der Niedersächsischen Vermeisungs- und Katasterverwalfung wurden über ein eige-

nes Datenfernverarbeitungsnetzan die Bezirksrechenzentren angeschlossen. Damit

konnten die Aufgaben ,Führung des Liegenschaftsbuchs" und ,Auswertu:rg von Lie-

genschaftsvermessungen" im Dialog abgewickelt werden. Dies Konzept hat die Ent-

iui"klu.,g der Datenverarbeitung in den letzten zehn Jahren in Niedersachsen

bestimmt.

Anfang der BoerJahre setzte in denVermessungs- und Katasterverwaltungen anderer

Bundeilander ein Trend zu dezenhaler Datenverarbeitung (2. B. Baden-Württemberg

1981) ein. Aufgrund der guten Erfahrungen mit der Datenfernverarbeitung bestand

kein Anlaß, zrli"r"- Zeitpunkt tiber eine Anderung des Konzepts in Niedersachsen

nachzudenken. Die Überlegungen in Richfung dezentrale Datenverarbeifung gewan-

nen in den folgenden Jahrä jeäoch an Bedeutung durch den Wunsch, weitere Auf-
gaben zu autoäatisieren und bestehende Engpässe in den Datenfernverarbeitungsan-

ie.rdunger, zu beseitigen und durch die Uberlegungen der Bundespost, die Gebtih-
renstrukfur ftir die Uberhagungsleifungen zu verändern.

Im Jahre 1985 wurde eine Arbeitsgruppe eingerichtet, die eine neue Ausrüstungskon-

zeption ftir die Niedersächsische Vermessungs- und Katasterverwaltung erarbeitet

hai. Ergebnis einer Ausschreibung ist die Ausrüsfung der Dienststellen mit Anlagen
MX2izw.MXsOO der Firma Siemens. Mit dieser Ausrüsfungskonzeption schaffen

wir eine neue Grundlage für die Entwicklung der Datenverarbeitung in den nächsten

Jahren.

Die neuen Anlagen bei den Dienststellen ermöglichen sowohl _die Nutzung von

Datenfernverarbäitungsanwendungen als auch die lokale Verarbeifung' Es ist die
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Aufgabe der nächsten Jahre, eine sinnvolle Aufteilung der Arbeiten zwischen den
dezenhalen Datenverarbeitungsanlagen und den Rechenanlagen der Bezirksrechen-
zentren zu realisieren. Diese neue Ausrüstungskonzeption ist kein abrupter Wechsel
sondern wir haben die Möglichkeit, die vorhandene Anwendungssoftware in zweck-
mäßiger Weise kontinuierlich weiter zu entwickeln.

Für die weitere Entwicklung der Datenverarbeitung ist es von besonderer Bedeutung
daß die durch die zentrale Beschaffung hergestellte Einheitlichkeit der Ausrüsfung
aufrechterhalten bleibt. Diese Forderung gilt ebenso ftir die eingesetzte Software. Nur
dann ist ein wirtschaftlicher Einsatz der Mitarbeiter möglich; nur dann ist eine
Bekeuung durch Bezirksregierungen und Landesvermessung moglich.

Ziel dieses Heftes ist es, die neue Ausrüsfungskonzeption und deren Auswirkungen
darzustellen. Dabei spannt sich der Bogen von dem Rtickblick auf die Beschaffungs-
maßnahme, die Erläuterung der Hardware und der Firmensoftware, der Beschreibung
der Benutzeroberfläche, der Anwendungsoftware und ihrer geplanten Entwicklung
einem Bericht über die Installationsarbeiten bis hin zu den Aufgaben und Arbeiten
des DVA-Betreuers.

Bei Redaktionsschluß des Heftes ist die Einftihrung der neuen Anlagen im ersten
Bezirk gerade angelaufen. In vielen Fallen fehlt noch die Rückkopplung ob sich vor-
gesehene Regelungen in der Praxis bewähren. Dieser Mangel wird bewußt in Kauf
genommen, um möglichst zeitnah über die dezentralen Datenverarbeitungsanlagen
zu informieren.
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Auswahl und Beschaffun g dezentraler
Datenverarbeitungsanlagen für die Niedersächsische
Vermessungs- und Katasterverwaltung
Von Hans-Jürgen Möhl und Hartmut Sellg.

1 Einführung

2 Ausgangssituation

g Anforderungen an die neue Ausrüstungskonzeption

4 Auswahl- und Beschaffungsverfahren

4,1 Markterforschung
4,2 Test der DV-Anlagen
4,3 Beschaffung der Dv-Anlagen

5 Ausrüstung der Katasterämter

6 Auswirkungen

7 Ausblick

Einführung

Die technische Entwicklung im Bereich der Datenverarbeitung verläuft stür-
misch. In kurz enZeiträumen ergeben sich Entwicklungssprünge, die vollkom-
men neue Möglichkeiten eröffnen. Als Anwender kann man nicht jeden

Schritt nachvollziehen. Die hnanziellen Mittel und die Personalk apazitäten in
der Softwareerstellung erfordern eine kontinuierliche Entwicklung in diesem

Bereich.

In gewissen Zeltabständen ist es aber sinnvoll, eine Bestandsaufnahme des Ein-

satzes der Datenverarbeitung zrt machen und nach neuen Lösungen zu

suchen. Diese Situation ist in der Niedersächsischen Vermessungs- und Kata-
sterverwaltung Mitte der 80er Jahre gegeben gewesen, als sich Engpässe in den

Datenfernverarbeitungsanwendungen gezeigt haben, der Wunsch aufkam,
weitere Aufgaben mit Hilfe der Datenverarbeitung zu lösen und sich neue

Lösungsmöglichkeiten durch die Entwicklung bei den Personalcomputern
(PC) angeboten haben.
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Dieser Zeitpunkt hat sich vor allem auch deshalb angeboten, weil im 2.Halb-
jahr 198r die bestehenden Miefuerträge für vorhanäene Hardware (Daten-
sichtstationen) auslaufen.

In diesem Beitrag soll die neue Ausrüstungskonzeption vorgestellt und ein
Überblick über das Beschaffungsverfahren g.g.ben werden.

Ausgangssituation

Neben der Datenfernverarbeitung, die den Schwerpunkt der Anwendungen
bildet, sind eine Reihe weiterer Anwendungen aufanderer Hardware im Ein-
satz. Die Ausgangssituation in den Jahren 1985 t1986 bei der Hard- und Soft-
ware stellt sich wie folgt dar:

D atenfernvera rb eitung

Die Vermessungs- und Katasterverwaltung verfrigt seit 1g7Z über ein
Datenfernverarbeitungsnetz mit 243 uninteiligenten Dut.nsichtstationen
und 170 Druckern (Stand 19S6). Über dieses Netz sind alle Vermessungs-
und Katasterbehörden mit den Mehrzweckrechenzentren (MRZ)in Braun-

?:,h*.ig, Hannover (zugleich ftir Weser-Ems) und Lüneburg verbunden.
Über Datenfernverarbeitung werden die Anwendungen rAutomatisiertes
Liegenschaftsbuch (ALB) - Auskunft und Fortftihrur,g -« und ,Automati-
sierte Liegenschaftskarte (ALK) - Geodätische Berechnungen und ALK-
Punktdatei -u betrieben.

WANG-Anlagen 2ZOO T
In den Jahren 1977 t 78 sind 20 Katasterämter mit WANG-Anlagen aus-
gerüstet worden, die an das Datenfernverarbeitun gsnetz ung.rählossen
sind. Schwerpunkt des Einsatzes sind lokale geodatische Beiechnungen
(einschließlich Koordinatendatei). Ein Datenauitausch (Koordinaten) iwi-
schen WANG und den zentralen Geodatischen Berechnungen ist möglich.
In geringem Umfang wird die WANG ftir die Texfuerarb"itrlg benutzt.

Commodore-PC

Von den Katasterämtern sind ab ßA0 ca. 110 Commodore-PC beschafft
worden. Sie sind schwerpunktmäßig im Bereich Wertermittlun gzum Auf-
b aueiner Kaufpreissammlung, zLtr Analyse von Kaufpreisen,rr,ä ztJrText-
verarbeitung in der Wertermittlung einge setzt.Hierbei handelt es sich um
ein isoliertes System; Datenaustausch aufDatenträger mit anderen Behör-
den ist nicht realisiert.

Feldrechner HP 7LB und Protokollkonverter
In der Niedersächsischen Vermessungs- und Katasterverwaltung wird in
starkem Maße der Rechner HP TlBalsleldrechner ftir die rDateneifassung
und Berechnung im Felde« eing esetzt. Der Datenfluß vom HP 7IB zude"
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zentralen Geodatischen Berechnungen ist über die an das Datenfernverar-

beitun gsnetzangeschlossene WANG oder durch Anschluß von besonde-

ren Protokollkonvertern an das D atenfernverarbeitun gsnetz möglich.

Sonderlösungen
Daneben existieren eine Reihe von Sonderlösungen im Hard- und Softwa-

rebereich, die eine geringe Integration mit den oben aufgeftihrten Anwen-

dungen haben.

Wie ist diese Situation aus der Sicht des Jahres 7986 zubeurteilen:

Engpässe in der Datenfernverarbeitung und sich abzeichnende Gebühren-

änäerungen der Bundespost lassen eine verstärkte dezentrale Bearbeitung

als sinnvoll erscheinen.
Die WAI{G-Anlagen erfordern hohe Reparaturkosten; sie sind abge-

schrieben und müssen ersetzt werden.
Die Anwendung ,Wertermittlungu auf dem Commodore-PC zeigt die

Grenzen der Leistungsfahigkeit der Anlagen auf.

Die Hardware der Commoäor.-Pc, vor allem im Dauerbetrieb, hat sich als

fehleranfallig erwiesen (Diskette).

Für den Datenaustaus ch zuden Feldrechnern sind verschiedene Verfahren

im Einsatz.
Die sich ausweitenden Sonderlösungen gefahrden die Einheitlichkeit.

Anforderungen an die neue Ausrüstungskonzeption

Diese Ausgangssituation und ihre Bewertung ftihrt im Jahr eI985 ztrr Bildung

der Projektgr.rpp. ,Dezentrale Datenverarbeitungu. In dieser ProjektgruPpe

sind Bedienitetealler vier Regierungsbe zirkeund des Niedersächsischen Lan-

desverwalfungsamtes - Abteilung Landesvermessung - (NLVwA-B-) vertre-

ten.

Die Projektgruppe hat eine Zielkonzeption darüber erarbeitet, welche Auf-

gaben mit üifä neuer Datenverarbeitungsanlagen (Dv-+nlagen) zukünftig

ä.., oder anders zu lösen sind. Aus dieser Zielkonzeption haben sich wesent-

liche Anforderungen an die Ausrüstungskonzeption ergeben. Daneben haben

Anforderungen bästanden, die sich aus Prüfungsmitteilungen des Landesrech-

nungshof"s,lmpfehlungen des Interministeriellen Ausschusses ftir Informa-

Honä- und Kommunikalionstechnik (lMAIuK) und Forderungen des Daten-

schutzbeauftragten zur Ausgangssituation ableiten lassen.

Im einzelnen haben sich folgende Anforderungen an die AusrüstungskonzeP-

tion ergeben:

Einheitlichkeit der Ausrüstung

Unter wirtschaftlichen Gesichtspunkten ist eine einheitliche Ausrüstung

und ein einheitlicher Eins atz von Programmen erforderlich. Nur so kann

die Betreuung durch die Bezirksregierungen und das NLVwA -B- sicherge-

270



stellt werden. Auch der Landesrechnungshof weist in seinen Prüfungsmit-
teilungen 1985 über die Querschnittsprüfu.g ,Vergabe von DV-Leistun-
g9n1 darauf hin, daß es geboten ist, Automationsentscheidungen stets mit
B lick auf la ndesweite Eins atzmöglichkeiten zu tr effen und rlnsellösung€n«
nicht entsteh en ru lassen.

Mehrplatzsystem

Am Beginn hat die Projektgruppe der Beschaffu.g von Einzelplatz-PCvor
allem unter dem Gesichtspunkt der Ausbaufahigkeit sehr positiv gegenü-
bergestanden und eine entsprechende Markterforschung betrieben. pi.
weitere Diskussion hat jedoch ergeben, daß von einem Bildschirmarbeits-
platz auf Daten aus verschiedenen Bereichen (2.8. Geschäftsbücher, Lie-
genschaftsbuch und Wertermittlun g) zugegriffen werden muß. Diese For-
derung ist zwar auch durch Einzelplatz-PC, die in einem lokalen Netz
(LAN) verknüpft sind , zuerfrillen, jedoch werden damit die Kostenvorteile
gegenüber einem Mehrplatzsystem aufgehoben. Dies gilt vor allem bei
einer großen Zahlvon Arbeit splätzen in einer Behörde. Erfahrungsberichte
beim Z3.Erfahrungsaustausch ADV / Bund / Länder / Kommunaler Bereich
im Februar 7986 in Bonn und in Fachzeitschriften haben keine Vorteile ftir
vernetzte Ein zelplatz-PC gezeigt. Nach Prognosen von Diebold verläuft
der Trend ftirDV;Anlagen unserer geplanten Größenordnung eindeutig in
Richtung Mehrplatzsystem. All diese Punkte haben zu der Entscheidung
geftihrt, Meh rplatzsysteme zu b eschaffen.

Dezentrale Datenhaltung

Da ein Zielist, mit der neuen Ausrüstung Vor- und Nachverarbeitungspro-
gramme zum ALB und zur ALK weitgehend dezentral ablaufen zu lassen,
muß die Haltung von Erfassungsdateien für zentrale Anwendungen, tem-
poräre Auswertedateien und Dateien ftir Druckaufbereitung möglich sein.
Außerdem sollen dezentral die Datenbestände der GeschaftrU,i.her, der
Kaufpreissammlung, der Bodenordnung und der Textverarbeitung
geftihrt werden. Der Versuch, Duplikate von zentralen Dateien (z.B.ALB,
AlK-Punktdatei) ftir Auskunftszwecke auf dezentralen Dv-Anlagen zu
halten, ist aufgegeben worden, weil die hnanziellen Möglichkeiten die
Beschaffung der erforderlichen Plattenspeicher in Verbindu"g mit entspre-
chend leistungsfahigen DV-Anlagen nich t zulassen.

Einbindung in das Netz
Die Anlagen sind in das bestehende Datenfernverarbeitungsnetz zu inte-
grieren, weil mit den Bildschirmen des Mehrplatzsystems äi. Dutenfern-
vera rb eitungs a nwendungen wie mit den b isherigen unintelligenten D aten-
sichtstationen abgewickelt werden müssen (Emulation). Zwischen der
dezentralen DV-Anlage und den Rechenanlagen in den MRZ muß ein
Dateitransfer möglich sein.

271



Anschluß von Peripherie

Der Anschluß von peripheren Geräten über standardisierte Schnittstellen

muß möglich sein. Hierbei ist besonders an den Anschluß der Feldrechner

Hp 7IB ünd von Plottern gedacht. Auch der Datenaustausch mit anderen

Stellen (z.B.ObVermlng) soll mit Hilfe dieser Anlagen abgewickelt werden.

Leistungsbedarf

Aussagen zum Leistungsbedarf der Anlagen sind im Rahmen des Geräte-

testes aufgestellt worden.

Datenschutz

Die Forderungen des Datenschutzes sind zubericksichtigen. Die Zugriffs-
berechtigung auf Daten muß eingeschränkt werden können. Die Benut-

zungdaif nri über ein personenbezogenes, nicht sichtbares Paßwort mög-

lich sein.

Baukastenprinzip

Die Mehrplatzsysteme müssen hinsichtlich der Anzahl der Bildschirme

und der Druck.i, d"r Leistungsfahigkeit der Anlage und der Möglichkeit
der dezentralen Datenhaltung der Größe der jeweiligen Vermessungs- und

Katasterbehörde angepaßt werden können. In allen Punkten müssen die

Dv-Anlagen im Hinblick auf die ktinftigen neuen Anwendungen in einem

gewissen Umfang ausbaufahig sein.

Auswahl- und Beschaffungsverfahren

Nachdem in der Projektgruppe Einvernehmen über eine wünschenswerte

Ausstattung eines durchschnittlichen Katasteramtes erzielt worden ist, hat

eine grobe Schatrung ergeben, daß die zur Verftigung stehenden Haushalts-

mitteiftir die Miete .r,trpiuchender DV-Anlagen ausreichen könnten. Darauf-

hin ist entschieden worden, ein Auswahl- und Beschaffungsverfahren nach

folgendem Stufenplan durchzuftihren,

I. Markterforschung
2. Test der möglichen DV-Anlagen
3. Beschaff 

^g 
der Anlagen.

Bei Beschaffungen dieser Art sind die Verdingungsordlung fr.i1 Lgistungen

(VOL) und die Besonderen Vertragsbedingungen für die Beschaffung von

EDv-Anlagen (BVB ) zu b erücksichtigen.

Zielist es gewesen, daß wirtschaftlichste Angebot fur eine DV-Anlage zu hn-

den, welche die gestellten Anforderungen erfüllt.
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4,7

4,2

Markterf orschung

Für die Markterforschung werden zunächst die bestehenden Kontakte nr
Datenverarbeitungsfirmen genutzt. Zusätzlich wird die Hannover-Messe
Cebit 7986 besucht, um weitere Anbieter von geeigneten DV-Anlagen zu hn-
den. Die Tatsache, daß dadurch eine Firma gufu"äen wird, die bislum Ende
des Verfahrens ernsthafter Bewerber gewesen ist, unterstreicht die Notwen-
digkeit solcher Kontakte. In einem Schieiben des Niedersächsischen Minister
des Innern vom März19Slwird insgesamt acht Firmen die Ausgangssituation
in der Vermessungs- und Katasterverwaltung und die Ziele frii eirie Ausstat-
tung geschildert mit der Bitte, kurzfristig Lösungsvorschlage frir eine neue
Ausrüstungsk o.nzeption frir Hard- und Standardsoffwur. ,r,ter Angabe von
Preisen nrmachen. Zweiweitere Firmen nehmen von sich aus Kontak[mit dem
Niedersächsischen Minister des Innern auf.Aufgrund der technischen Mög-
lichkeiten und der angegebenen Preise ist die An*ort von vier Firmen so
erfolgversprechend, daß mit ihnen bis Ende April pAO jeweils ca. eintägige
Informationsgespräche (einschließlich Vorfrihrung der Anlagen) drr.t'gä-
ftihrt werden_. Dabei ergibt sich, daß eine Firma nicht alle gefoiderten Bedln-
gungen erfrillen kann.

Test der Anlagen

Die verbliebenen drei Firmen werden gebeten, eine jeweils §pische Installation
ihrer DV-Anlage mit vier Bildschirmen und der geforderten btandardsoftware
ftir Testzweck e zur Verftigung zu stellen. Währänd des Tests wird die An zahl
der Bildschirme zum besseren Vergleich der Anlagen auf acht erhoht. Das
NLVwA -B- wird gebeten, einen Vergleichstest der Anlagen bis Ende ]uni 1986
durchzufuihren.

Die drei Anlagen werden von Mitte Mai an im Abstand von einer Woche
installiert. Die Firmen bilden in mehrtägigen Kursen die Mitarbeiter des
NLVwA -B- atrs, um einen Test der Anlagen durchftihren zukönnen.

Der Test umfaßt folgende Bereiche:

7. Verwendung als Bildschirm ftir den Anschluß an das MRZ (gZSO-Emula-
tion)

2. Dateiübertragung zwischen MR Z und dezentraler DV-Anlage,
i. Leistungsfahigkeit d.I Anlage bei Emulation g7so,lokaler Anwendung

und in Kombination (Lasttest),

4. Bedieneroberfläche, Datenschutz und systembeheuun&
5. Bedienungstest (Tastaturen, Bildschirme)
6. Anschluß von Fremdgeräten,

7. Angebot an Standardsoftware.
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4,3

Ende ]uni T9S6 ist der Test im wesentlichen abgeschlosse-n. Da in einzelnen

punkien die Anlagen die gestellten Anforderungen nicht erfrillen, wird den Fir-

men Gelegenheit-gegebe.,, entsprechende Nachbesserungen vorzunehmen,

die bis Enäe Augus {:p.ao getestet werden. Der endgültige Testbericht liegt

Anfang Septemb-er 1rgBO r*. Parallel zumTest finden zahlreiche Gespräche

mit den Firmen statt, die neben den derzeitigen Möglichkeiten die zukünftigen

Entwicklungen zum Inhalt haben.

Als Gesamtergebnis des Tests wird festgestellt, daß alle drei Dv-Allagen aus

fachlicher Sicfit in gleicher Weise geeignet sind, die gestellten Aufgaben der

Vermessungs- und Katasterverwaltung zu erhillen.

In einzelnen Testbereichen sind allerdings durchaus Unterschiede festzustel-

len, die bei den jeweiligen Anlagen als eher positiv oder negativ ruwetten sind.

Diese Unterschiede g:leichen sich zum Teil aus und sind so gering, daß aus

fachlicher Sicht keine Entscheidung ftir eine der Anlagen getroffen werden

kann.

An dieser Stelle sollen auch noch einmal die Anforderungen an das Dezernat

Automatisierte Datenverarbeitung - Entwicklung und Organisation - des

NLVwA -B- im Zusamrnenhang mit dem Test hervorgehoben werden. Nur

durch den persönlichen Einsatziahkeicher Mitarbeiter des Dezernats über die

normale Ärbe itszeit hinaus ist es überhaupt möglich gewesen, einen solchen

Test in einem solchen Umfang durchzuft.ihren.

B e schaffung der DV -Anlagen

Als sich im Tes t abzeichnet, daßalle drei untersuchten Dv-Anlagen ftir einen

Einsatz in Frage kommen würden, wird das Verfahren der beschränkten Aus-

schreibung 
"u-.ft 

s 3 VOL eingeleitet. Mit Schreiben vom 2s.Julil986bittet der

NiedersäÄsische Minister des Innern die am Test beteiligten Firrnen um

Abgabe eines Angebots über die voraussichtlich benötigte Hard- und Soft-

*uä bis zum 29.,{ugust rgg6.Das Angebot soll die Preise ftir Kauf, Miete und

Wartung der Hard- ü"d Softwar. ro*ie frir Ausbaumöglichkeiten enthalten.

Aus Gründen der Vergleichbarkeit enthält die Ausschreibung, bezogen auf die

Hardw are,neun stan{ardisierte Konfigurationen (Bildschirme, Drucker, Fest-

platte). Die im Test befindlichen Firmen geben ein Angebot ab.

Das Haushaltsrecht verlangt, daß entsprechende Geräte gekauft werden, es sei

denn, die Miete ist günstiger. Für den Vergleich Kauf lMiete gibt es ein vom

Landesrechnulgshäf .r,t ii.keltes Verfahrär,. Da die Miete günstiger als Kauf

ist, stellt sich duä Problem der Umwandlung von Haushaltsmitteln nicht. Mit
Schreiben vom 28. Oktober 1rg86wird aufGrund der Angebote der Firma Sie-

mens der Zuschlagfur die Lieferung der dezentralen Dv-Anlagen PC_MX2 /

MX5o0 unter der üo.u,rssetzung erteilt, daßkeine haushaltsmäßigen Gründe

entgegenstehen.
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Da nur der MX2 getestet worden ist und dessen Testergebnisse Grundlage der
Entscheidung sind, wird der Zuschlag unter dem Vorbehalt erteilt, daß anstelle
von MX500 nur }v1rx2 zuliefern sind, wenn ein dur chzufuhrender Testmitdem
MX500 keine zufriedenstellenden Ergebnisse liefern sollte. Der Test des
MX500 wird im März 7987 durchgeftihrt; eine Anderung der vorgesehenen
Beschaffurg erweist sich als nicht erforderlich.

Die anschließenden Vertragsverhandlungen sind schwierig und zeitautwen-
dig. Dies liegt vor allem daran, daß ftir die Abwicklung der Mietverhäge eine
Drittfirma eingeschaltet wird, aber auch daran, eine möglichst günstige
Lösung ftir Randprobleme zuerzielen, die nichtBestandteil der Ausschreibung
gewesen sind. Die Verträge über die Miete und Wartung der Hard- und Soft-
ware werden nach Zustimmung durch den Niedersächsischen Minister der
Finanzen am 11. August 198 7 abgeschlossen. Für die Geräte mit Ausnahme der
Bildschirme und Tintenshahldrucker besteht ein Vollwartungsvertrag. Für
Tintenstrahldrucker ein Depotwarfungsvertrag. Für Bildschirme ist auf einen
Wartungsvertrag verzichtet worden. Die Mietverträge haben eine Laufzeit
von mindestens 5 ]ahren.

Das Betriebssystem der Dv-Anlagen ist fi.ir die Beschaffung kein Kriterium
gewesen. Das wird auch dadurch deutlich, daß alle getesteten Anlagen unter-
schiedliche Behiebssysteme hatten. Verfolgt man die Fachliteratur, muß
jedoch als positiv angesehen werden, daß mit dem Betriebssystem SINIX ein
Derivat des Behiebssystems UNIX bei den ausgewählten Anlagen einge setzt
wird. Die Entwicklung mindestens im öffentlichen Vermessungswesen aber
auch in der sonstigen öffentlichen Verwaltung tendiert in Richtung UNIX. Ent-
sprechendes hat sich bei einer Bestandsaufnahme im Arbeitskreis Automation
der AdV im MaiT987 undbeim 2[.Erfahrungsaustausch ADV/Bund/ Län-
der / Kommunaler Bereich im März 1987 in Hamburg gezeigt.

Ausrüstung der Katasterämter

Der Niedersächsische Minister des Innern hatVorschläge frir eine Ausrüstung
der Katasterämter erstellt und den Bezirksregierungen ztrr Stellungnahme
übergeben. Unter Berücksichtigung dieser Stellungnahmen, der Preise und der
vorhandenen Haushaltsmittel wird daraus ftir Gruppen gleichgroßer Kata-
sterämter eine einheitliche Gerätekonfiguration erarbeitet. Da sich die Lie fer-
firma verpflichtet hat, Senkungen der Listenpreise nach Angebotsabgabe wei-
terzugeben, wird die Zuordnung einiger Katasterämter zuden Gruppen noch
verbessert. Da sich die An zahlder zu mietenden Geräte bis zum Abschluß des
Beschaffungsverfahrens ständig ändert, ist es allerdings nicht möglich gewe-
sen, individuelle Wünsche einzelner Katasterämter zur Gerätekonfiguration
zu berücksichtigen. Außerdem wäre ohne die vorgenommene Gruppenbil-
dung die Ausschreibung zu unübersichtlich geworden.
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Alle Katasterämter sind mit dezentralen DV-Anlagen PC MXZ oder MX500
der Firma Siemens ausgestattet, an die mindestens 6 Bildschirmarbeitsplätze
angeschlossen sind, deren Anzahl sich stufenweise erhöht. Damit ist die bishe-
rigä Anzahl der Bildschirme einschließlich der vorhandenen Einzel-PC erheb-
lich erhöht.worden. Die Mindestkapazität der Festplatte beträgt S0MB, die

von einer bestimmten Größe der DV-Anlage an verdoppelt ist. Diese Kap azität
wird unter Berücksichtigung der geplanten Anwendungen den ermittelten
Speicherbeda rf fur eine längere Zeitdecken. Alle Katasterämter verfrigen über
einen »schnellenu Drucker, der auch ftir Schönschrift eing esetzt werden kann,

um damit umfangreiche Druckausgaben und Schönschrift bei anspruchsvol-
ler Textverarbeitung ztr erledigen. Daneben sind mindestens zwei weitere
Drucker vorhanden, einer ftir das Vordruckpapier des ALB, der andere ftir son-

stige Ausdrucke auf normalem Endlospapier. Die Anzahl der Drucker
erscheint relativ gerirg. Es ist jedoch berücksichtigt worden, daß die Hard-
copy-Funktion der bisherigen Drucker reduziert werden soll. Zur Daten-
sicherung sind alle Katasterämter mit einem Streamer-Tape ausgestattet.

Das gesamte Beschaffungsvolumen ergibt sich aus folgender Tabelle'

Neben der Software ftir das Betriebssystem und die Emulation 9750 ist ftir alle

Dv-Anlagen das Textverarbeitungssystem HIT beschafft. Bei der Software für
die Datenbanh Informir steht den Vermessungs- und Katasterbehörden
lediglich eine Ablaufuersion zrn Verftigung.Neben hnanziellen Gründen, die

Anzahl

MX2 / MX5o0 Bildschirme

Gesamtkapazität

Festplatte

Drucker

5 2

SO MB

1

2 4 2

1 5

3

\2 6

21 7

15 8

T60 MB4 9 4

3 10

1. 12 3OO MB 5

I 1,4

2 20 6
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Entwicklungsversion ist erheblich teurer, hat hier auch der Grund satz eine
Rolle gespielt, daßdiese Behorden zukünftig keine eigenen Anwendungen ent-
wickeln sollen, sondern ausschließlich landesweite Lösungen einzusetzen sind.

Im Zusammenhang mit der Ausstattung sollte erwähnt werden, daß die erfor-
derlichen Umbauarbeiten, ausgelöst durch die gru ndsätzlich neue Konzep-
tion, die zusätzlichen Bildschirme aber auch eine neue Anschlußverkabelung,
zunächst unterschätzt worden sind. Den Angehörigen der Vermessungs- rnä
Katasterbehörden ist es jedoch durch persönliches Engagement gelun§en, die
damit verbundenen Probleme zu lösen.

Auswirkungen

Nach Umrüstung auf die dezentralen DV-Anlagen steht den Behorden ein
System zur Verftigung mit dem die Aufgaben wie bisher erledigt werden kön-
nen. Zusätzlich ist nur frir die Schrift satzerfassung ein eigenes Ar,*.r,derpro-
gramm fertiggestellt. Die Ausrüstung mit dezentralen Dv-Anlagen MX2 und
MX500 schafft ledoch die Grundlage frir umfangreiche Verbesiurr.rgen und
Ergänzungen im gesamten Bereich der Anwendungsprogramme. Die geplante
Entwicklung ist im Aufsatz Sellge / Winter ,Anwendungsprogrammä ftir di.
dezentrale Datenverarbeitungu beschrieben.

Durch die neue Ausrüstung ergeben sich auch organisatorische und perso-
nelle Konsequenzen. Um die Einsatzfahigkeit sicherzustellen muß in jeder
Behorde ein Mitarbeiter frir die Betriebsbereitschaft der DV-Anlage verant-
wortlich sein (DvA-Betreuer).

Mit Erlaß vom 24.6.7987 - Az.: 55 - O22OO t 2 -GültL 740 t 736ist die Aufgabe
,Betreuung der Datenverarbeitungsanlageu den Katasterämtern und den
Dezernaten 207 der Bezirksregierungen zugewiesen worden.

Pi. Aufgaben des DvA-Betreuers werden bei den Katasterämtern im Sachge-
biet 31(Katastertechnik)und bei den Bezirksregierungen im AufgabengeUi} g
(Automatisierte Datenverarbeitung) des Dezernats 207 wahrg"r,o-*"r,.
Dig- Aufgaben des DvA-Betreuers sind in einem besonderen Aufsat z darge-
stellt. Besonders in der Einarbeitungsphase wird diese Betreuung erhebliÄ.
personelle Kapazität binden. Über die Belastung im späteren laufenden Betrieb
sind detaillierte 4lguU enztn Zeitnicht möglich. Auch ftir dieBezrrksregierun-
gen ergeben sich hier völlig neue Aufgaben: Ausbildung und Betreu""g der
DvA-Betreuer der Katasterämter und die Koordinierung ihrer Tätigkeit. Vor
allem sind sie Ansprechpartner ftir die Katasterämter wenn Störungä" auftre-
ten.
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Ausblick

Mit der neuen Ausrüstungsk onzeption vollziehen wir eine Anpassung an den

heutigen technischen Standard in der Datenverarbeit-unq. Diese Angassung

geschieht ohne zusätzlichen Mittele insatz;die Mieten frir die alte und die neue

Äusrüstung sind gleich hoch. Dies verdeutlicht, welche Entwicklung auf dem

Gebiet der Hardware in den letzten Jahren stattgefunden hat.

Bei den Dv-Anlagen ist grunds ätzlich, innerhalb gewisser Grenzen, der

Anschluß weiterer Geräte wie Bildschirm, Drucker und Plotter möglich. Auch

die Austauschmöglichkeit von MX2 gegen MX5O0 ist vertraglich vereinbart

worden. Durch Erweiterung der Anlagen können auch Probleme gelöst wer-

den, die dadurch entstanden sind, daß auf individuelle Ausrüstung der Kata-

sterämter verzichtet werden mußte. Da zusätzliche Haushaltsmittel nicht zu

erwarten sind, müssen die Kosten t'ür zusätzliche Geräte aus Mitteln erbracht

werden, die den nachgeordneten Behörden nrr Verfugung stehen. Aus Grün-

den der Einheitlichkeit irt es allerdings zwingend erforderlich, Ergänzungsbe-

schaffungen zu koordinieren. Alleingänge einzelner Behörden müssen verhin-

dert werden.

Entsprechendes gilt ftir die Software. Es wäre durchaus denkbar, daß Kataster-

ämter eigene Ständardsoftware beschaffen und damit neue Anwendungen

entwickeln oder landeseinheitliche Anwendungen ändern. Spätestens bei dem

geplanten zenhalen Programmaustausch über Datenfernverarbeitung wür-

äun durch solches Vorgehen unlösbare Probleme entstehen.

Im Auswahl- und Beschaffungsverfahren ist versucht worden, im Rahmen der

hnanziellen Möglichkeiten die beste Lösungzufinden. Wenn zukü1ftig trotz-
dem kleinere teihnische Probleme auftauchen, sollte dabei jeder bedenken,

daß eine Beschaffur,g in dieser Größenordnung in diesem Gerätebereich bis-

her in der Landesveiwaltung nicht vorgenommen worden ist und insoweit

Neuland betreten werden mußte.
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Einleitung

In den vorangegangenen Ausfrihrungen war über das Auswahlverfahren der

zubeschaffendän Systeme sowie über die positive Entscheidung ftir die Firma

Siemens berichtet worden. Die nachfolgenden Ausfrihrungen legen diese

Systemauswahl zugrunde und befassen sich daher nur mit Systemkgrynonen-

tä dieses einen Herstellers. Dabei ist nicht beabsichtigt, die ausfuhrlichen

Systembeschreibungen aus Kurzinformationen und Handbüchern der Firma

Si"-.., s ztrkopier.n. Vi"lmehr soll dem Leser in kurzer Form die Rechner- und
programmausstattung der Dienststellen der Niedersächsischen Vermes-

rrngr- und Katasterverwaltung (VuKV) aufgezeigt werden.

Beschreibung der Hardware

Durch die schnelle Entwicklung der Chip-Technik. (Mikr oprozessoren / Spei-

cherbausteine)** war es der Firma Siemens schon 7985 möglich, die bisherige

Angebotspalette der PC-Ein platzsysteme wie PC-X oder PC-D um das Mehr-

pluirsystem PC-MX Z zuerweiter.r. Du*it war der erste Schrittgetan, Fachab-

ieilu"[ en bzw. -ämtern eine dezentrale Verarbeitungsmöglichkeit auch fur

solche- DV-Anwendungen anzubieten, deren Größenordnungen den Einsatz

von Einplatzsystemur, ä,.rc Kapazitätsgründen nicht zuließ.

Kaum war jedoch der Anschluß von 6 Arbeitsplätzen an solch ein Mehrplatz-
system möglich, regten sich Forderungen,_ erweiterte Systeme zu entwickeln,

"r" 
bei vorf,ander,.- Mehrbedarf die nicht so optimale Kopplung mehrerer

pC-MX 2 als Lösung zu umgehen. Siemens erfullte diese Anwenderwünsche

Anfan gl9S7 durchäi. Bereitstellung eines neuen Rechnertyps_Mls00, der es

zulaßtibei maximalem Ausbau dei Hardware bis zu 48 Bildschirmarbeits-

plätze anzuschließen.

. Chip : Halbleiterkristall, auf dem sich eine realisierte integrierte Schalfung befin-

det.

** Mikroprozessor : Halbleiterbaustein, in dem sämtliche zenhalen Rechen- und Steuerfunktio-

nen integriert sind.
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2.1 Computersy stem S iemens PC-MX2

Bild r:
Rechner

MXz
mit
Drucker
9001 und
Konsole

2:1.:L System-Architektur

obwohl die Produktbezeichnung dieses systems die Kürzel pc (personal
Computer) beinhaltet, was in der vergangenheit in der Regel auf Ein zelplatzsy-
steme deutete, muß beim PC-MX2 von einem echten Mehrplatzsystem
gesprochen werden. Hierfur liefert nicht zuletzt die Anschlußmogiichkeit von
maximal 7 Bildschirmen und 3 weiteren Peripheriegeräten, z.B. Druckern,
einen eindeutigen Beweis.

Im Gegensatz zur Anlage Mx5o0 handelt es sich beim MX2, gemäß Ausfrih-
run€en der Fachliteratur, um eine uniprozessor-Anlage, obwohl die Geräte
mehrere Mikroprozessoren beinhalten (siehe Abbildung Z).

Ausschlaggebend istledoch, daß die Anwendungsoperationen von einem ein-
zigenProzessor, der-sogenannten CPU (Zenhal-prozessor-Einheit) ausgefi.ihrt
werdery während die Zusatzprozessoren ausschließlich rHilfsroutinen« wie
Ein- / Ausgabesteuerung oder die Datenfernüberhagung übernehmen.

Die interne verarbeitung hat somit seriellen Charakter, auäh wenn das
Betriebssystem nach außenhin eine Multitasking-(sieh e3.2j)bzw.Multiuser-
verarbeitung erscheinen läßt.
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2.1..2 Installationsbedingungen

Der MX2 ist ein Bürocomputer, der ohne besondere Klimatisierung im norma-

len Büroklima arbeitenkann. Dennoch sollte mandarauf achten, daßdas Gerät

nicht direkter Sonnen- bzw. übermäßiger Wärmeeinwirkung ausgesetzt wird.
Bei dergeplanten hohen Inanspruchnahme der Anlagen inunseren Dienststel-

len, wird iibermäßige Erwärmung auch bei diesen Computertypen nach wie

vor eine ,Achillesvirse* bleiben, d. h. zu Fehlersifuationen führen können.

Abmessungen und Gewicht des MXZ stellen sicher, daß er sich ohne zusätzli-

chen Aufwänd in unserer heutigen Bürolandschaft unterbringen laßt. Auch

der vorhandene Shomanschluß reicht normalerweise aus; trotzdem sollte

darauf hingewiesen werderu daß sich die Sicherheit und damit die Verftigbar-
keit des Re-chners durch den Anschluß an einen eigenen Shomkreis erhöhen

ließe.

Investiert werden mußte dagegen beim Anschluß der peripheren Geräte wie

Bildschirme und Drucker an den Rechner. Hierftir ließen sich die bisher

benutzten Vierdraht-Telefonleitungen ftir den direkten Anschluß innerhalb

desselben Gebäudes und bis max. 100 m vom Rechner entfernt nicht mehr ver-

wenden. Sie mußten vielmehr durch firmenspezifische abgeschirmte gadrige

Kabel ersetzt werden.

2|1..3 Ausstatfung mit Rechnern

Bei 38 Katasterämtern und Dezernaten der Bezirksregierungen sowie der Lan-

desvermessung mit einer kleinen bis mittleren Dienststellengröße sind Sie-

mens-SystemJUXZ installiert. Davon besitzen 5 Geräte für Katasteramtsne-

benstellen eine Grundkonfiguration mit folgenden Bausteinen:

7 Prozessor ftir CPU mit 1MB Hauptspeicher
-L Prozessor ftir Disketten / Festplatten / Magnetband-Streamer (Kassetten-

laufwerk)
1 Basis Ein- / Ausgabe-Pro zessot
't Prozessor frir Datenfernübertragung mit 256KB Speicherausbau

1 Festplatte mit S5 MB-Speichervolumen (Brutto)

1 Diskettenlaufwerk für s't n Zoll-Disketten mit 65oKB Speichervolumen
(formatiert)

1 Magnetband-Kassetten-Laufwerk mit 60 MB Speichervolumen

Die restlichen 33 Systeme erhalten zusätzlich zur Grundausstattung:

1 Speichererweiterung des Hauptspeichers um 3 MB
1 Ein- / Ausgabe-Prozessor

Beide Erweiterungen sind erforderlich, um den vorgesehenen maximalen

Anschluß von 10 Peripheriegeräten (Bildschirme bzw. Drucker) sowie 2 Son-

dergeräten (z.B.HP 71,8, Plotler usw.) zu€rmöglichen und dabei noch eine ein-

*uidfr.i. Verarbeitung und zeitgerechte Bedienung der angeschlossenen
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Abb,2: Die Hardware-struktur des MXz
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Bildschirme zu gewährleisten. Damit besitzen diese 33 Systeme hinsichtlich

der Rechnerleist-ung die höchste Ausbaustufe und lassen dementsprechend

zukünftige Erweiterungswünsche nicht mehr zu.

2,2 Computersy stem Siemens MXso o

Bild 3:
Rechner
ItlXsoo
mit
Konsole

2.2.1. System-Architektur

Das SlNlX-Mehrplatzsystem Siemens MX50O ist ein leistungsffiiges Multi-
prozessor-system, ausbaubar von z bis s Mikroproressoren (cPU). Diese

Muhiprozessor-Architektur erlaubt die Verteilung und- Parallelverarbeifung

vor, Ä.r*"r,dungen auf mehrere Prozessoren. Die Prozeßbearbeitung ist dabei

nur abhängig von der Anzahl der zur Verfugung stehenden Verarbeitungspro-

zessoren (ein Prozeß pro CPU). Alle Verarbeifungsprozessoren sind gleichbe-

rechtigt und könnery nachdem sie einen Prozeß beendet habery einen anderen

in der Warteschlange stehenden Prozeß bearbeiten.

Der MX500läßt einen Hauptspeicherausbau von 4 bis 16 MB zu. Der Ausbau-

grad ist abhängig vom jeweiiigen Modell MX5OO-20, -40 oder -60. Bei der

üuKV ko*mu-r'r-di" Modelle-MX500-20 und -40 zum Einsatz, die eine

#
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ii., #.1 ,
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Anschlußmöglichkeit von max. 16 bzw. max. 24 Bildschirmarbeitsplä tzen
zulassen. An beide Modelle können bei entsprechender Ausstattung (z.B.mit
EIA-Prozessoren insgesamt maximal 30 Geräte (Bildschirme und Drucker)
angeschlossen werden.

2.2.2 Installationsbedingungen

Auch ftir den MX500 gilt die Firmenaussage, daß er in einem normalen Büro-
klima zu beheiben ist. Dennoch muß man sich bewußt werdeo daß dieser nicht
mehr kleine Rechner höhere Behiebstemperafuren entwickelt als z.B. der
MX2. Dementsprechend gelten die unter 1.1,2 ftir den MX2 gemachten Ein-
schränkungen bei diesem Rechner in verstärktem Maße. sicherlich gilt das
Gesagte erstda*, wenn exheme Bedingungen(wie z.B. ungünstiger sändort
und eine längere Hitzeperiode) aufeinanderheffen. Beztiglich däs shoman-
schlusses und der Ankopplung der Peripheriegeräte gbt es im vergleich zum
MX2 die Besonderheit, das der MX50o einen sogeninnten,Festarischluß* an
das Stromnetz benötigt.

Generell laßt sich zu den Aufstellungsvorgaben des Rechners sagen, daß
umfeldbedingungen, die für den MX2 vielleicht gerade noch gelten Lönntery
für den MX5O0 mit Sicherheit nicht ausreichen werden.

Diese möglichen Nachteile kompensieren sich durch die wesentlich höhere
Leistungsfähigkeit des Systems.

2.2.3 Ausstattung mit Rechnem

Bei 2lKatasterämtern sind Systeme des Modells MX500-20 installiertworden.
Hierbei handelt es sich um Dienststellen mit einer höheren Personalstärke.
Diese Rechner haben folgende Ausbaustufe:

2 Prozessoren (: 1 Dualprozessor) ftir CPU mit 6 MB Hauptspeicher
je 1 Controller ftir Hauptspeicher, MB-Kassettenlaufwerk, piskettenlauf-

werh Festplatten
3 Ein- / Ausgabeprozessoren
2 Prozessoren ftir Datenfernübertragung mit je 256 KB Speicherausbau
2 Festplatten mit je s5 MB Speichervolumen (Brutto)
1 Diskettenlaufwerk fur S'ln Zoll-Disketten mit Oso KB Speichervolumen

(formatiert)
1 Magnetband-Kassetten-Laufwerk mit 60 MB Speichervolumen

Alle ausgelieferten Systeme MXs oo-zosind bezüglich des Hauptspeicheraus-
baus sowie {le1 angeschlossenen Peripherie-Geräte erweite rbär.b.*g"gen-
über ist der Rechner nicht umrüstbar in ein größeres System MX SOO-40.
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Abb, S: Die Hardware-Struktur des MXS00-40
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Mit dem Modell MX5OO-40 konnten 5 Dienststellen ausgestattet werden,

wobei es sich hierbei um Großämter handelt. Die Systeme sind wie folgtkonfi-
guriert:

4 Prozessoren (: 2 Dualprozessoren) für CPU mit S MB Hauptspeicher

je 1 Conholler fur Hauptäpeicher, MB-Kassettenlaufwerke, Diskettenlauf-

werke, Festplatten
4 Ein- / Ausgabeprozessoren
3 Proz.rroär, fdr Datenfernübertragung mit je 256 KB Speicherausbau

1 Festplatte mit 337 MB Speichervolumen (Brutto)

1 Disteftenlaufwerk für s'lnZoll-Disketten mit 650 KB Speichervolumen
(formatiert)

1 Magnetband-Kassetten-Laufwerk mit 60 MB Speichervolumen

Zwei dieser ftinf Systeme sind fur 20 Bildschirmanschlüsse ausgelegt mit

zusätzlich'

2 MB Hauptspeicher
2 Pr ozessoren ftir Datenfernübertragung
1 Ein- / Ausgabepro zessor

Das System MX50 O-40 ist bis 16 MB Hauptspeicher und 30 angeschlossene

Periphlriegeräte erweiterbar. Bei weitergehenden Wünschen ist technisch die

Auätist"ü zu einem MX 500-60 mit einem Anschluß von max. 32 Bildschir-

men und 2.8.16 Druckern möglich.

Peripheriegeräte

Als Nahperipherie werden Festplattenspeicher und Diskettenlaufwerke

bezeichr,.t, d; sie obligatorische iSestandteile der MX-Systeme sind. Bild-

schirme (mit Ausnahme der Konsole) Drucker und Magnetband-Sheamer

sind dagegen wahlweise anschließbar und tragen die allgemeine Bezeichnung

,Peripheriegeräteu.

Die vorwiegend fur die MX2 beschafften kleineren Festplatten weisen zwat

wie die Disk"etten gleiche Außenmaße auf(Gehäusedurchmesser von 5ll4zoll),

unterscheiden sicf, hinsichtlich ihrer Speicherkapa zitätjedoch in erheblichem

Maße. Während eine Diskette gerade die Aufnahme von 650 Kilobyte Daten

zuläßt, speichert die 85-Megubyt"-Festplatte mehr als die hundertfache

Datenmenge. Die S-Zoll-Festplatte der Mxs0o-40-Systerne erbringt eine wei-

tere Erhohing der Speicherkapa zität auf fi7 Megabyte (unformatiert).

Die Technik des Anschlusses der Peripheriegeräte an die Rechner ist unter-

schiedlich, da von der Entfernung des Aufstellungsortes die Anschlußart

abhängig ist.
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Entfernungen bis too m ftir Peripheriegeräte

Dieser Direkt- oder auch Nahanschluß wird durch bereits erwähnte
9 adr ige, ab ges c hirmte und vorkonfektionierte S iem enskab el verwirklic ht.
Je Gerät, z.B. Bildschirm oder Drucker, ist ein Leitungsstrang erforderlich,
der rechnerseitig an einer Schnittstelle SS 9 T hängt.

Pi. Regelausstattung der Mx2-Systeme beinhaltet 10 Anschlußmöglich-
keiten SS 97, die der Systeme MX5 oo-20 rz Anschlüsse SS 97. ftir die
MX500 ist der Konsolanschluß bereits mitgerechnet. Die Konsole kann bis
max. 30 m vom Rechner entfernt installiert werden.

Entfernungen von 100 bis ZOO0 m

Diese Leitungslängen werden über sogenannte Vier-Draht-Telefonleitun-
$en realisiert, eine Leitungsart an die bereits bisher installierte Bildschirme
und Drucker angeschlossen waren. Rechnerseitig mündet solche Leitung
zunächst im AFP-Anschluß (alternierendes Flanken-Puls-Verfahren, eine
Einrichtung zur Signalverstärkung) der wiederum mit zwei SS7T-
Anschlüssen Blkoppelt ist. Am anderen Ende der AFP-Leitung kann ein
Bildschirm und an diesen alternativ ein weiterer Bildschirm odeiein Druk-
ker angeschlossen werden.

- Anschluß von Fremdgeräten

Geräte wie Plotter, HP 77B usw. lassen sich über die Schnittstellen RS 232 C
(V 24)an die installierten Systeme koppeln. Pro System (MXz oder MX50O)
wurden hierftir 2 Steckplahe (Anschlüsse) vorgesehen.

2.i.1. Bildschirme

Die an die MX2 bzw. MX500 anzuschließenden Bildschirmeinheiten besitzen
gegenüber den bisherigen Sichtgeräten Siemens 9750 eine wesentlich verbes-
serte Ergonomie. An erster stelle ist hierzu die Ausprägung als positivbild-
schirm (schwarze Zeichen auf weißem untergrund) ,u ,i".,rr-"ry die es zuläßt,
die Geräte bezüglich der Lichtverhältnisse än nahezu allen gewünschten
Standorten in unseren Büroräumen zu installieren. Daneben ersp-art die große
Neig- und Drehbarkeit des Schirmes die Beschaffung von Spezialuscherioder
-untersätzery wie es ftir die BS 9750 noch erforderlich war.

Die Tastatur ist erfreulicherweise flacher, jedoch, wie manche Anwender z. B.
aus der reinen Datenerfassung bedauerrL umfangreicher und damit ftir diese
Anwendrrng teilweise unüberiichtlicher gewordän. Hier darf man nicht ver-
gessen, daß es sich bei den neuen Tastafuien um Zubehör zu ADV-systemen
handelt, die universell einsetzbar sein sollen. Das bedeutet aber nicht, daß nur
die Rechner flexibel einsetzbar sind, sondern auch die zugehörige peripherie
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ein breites Spektrum von Anwenderwünschen abdecken muß. So erfordert ein

konku rr"n iähiges Schreibsystem in heutiger Zeiteine Ftille von zusätzlichen

Funktionstasten]die z.B.ftir äine reine alphänumerische Datenerfassung über-

fltissig sind. Insgesamt wurden fur llDienststellen Ag4-Bildschirme installiert,

über äi" ,uktinlftig zentrale und lokale Anwendungen der ADV abgewickelt

werden müssen.

2.3.2 Drucker

Zur Erledigung der dezenhal anfallenden Druckarbeiten kommen die Sie-

,.rens-Druik"iSOOf und 9Ot3 zum Einsatz. Davon ist der Drucker 9001 ein

,alterBekannter*, da erbereits in denvergangenenJahren inden Amternals ein

Teil des ADV-Konzeptes über die DFÜäezentral Dienste geleistet hat' Auch

die neuen 9001 sind *i"d.. Tintendrucker, um einen lautlosen Druck und die

gute Druckgeschwindigkeit von max. L50 Zeichen / sec. weiterhin zugarantie-

r"en. Die Anäahl dieserbrucker wird sich von bisher 104 auf ts+erhöhen.

Neu für die vuKV ist das Gerät 9013, ein Multifunktionsdrucker der u.a.

Schnelldruckaufhäge des bisher im Einsatz gew_esenen 9o02--Druckers über-

nehmen soll. Bei diäser als Data-Qual§ beziichneten Druckart erreicht das

Gerät eine Druckgeschwindigkeit, die virgleichbar der des 90O2-Druckers ist

(max. 300 Zeichän/sec.). Obwohl der 9013 ein Matrixdrucker mit einem

irladeldrucksystem ist, läßt er sich auch als Schön-Schreib-Drucker einsetzen.

Er muß dazu iedoch in seiner Druckgeschwindigkeit auf max- 80 Zeichen / sec.

gedrosselt wärde^, um dann bei Near-Letter-Quality Schriftbilder zv etzeu-

i"O di" mit Ergebissen von Typenraddruckern konkurrieren können' Dane-

ü"r, bi"tut der S;013 alle Vorteilä des Mahixsystems wie Fettschrift, eine große

Anzahl von Zeichensätzen, Grafikdarstellung usw. Der Drucker ist mit einer

serienmäßigen automatischen Einzelblattzuftihrung^ zur Verarbeilrlg ro.t
ein- und *ährhgig"n Einzelbelegen ausgestattet. Außerdemlaßt sich die Ein-

zelblattzuführ.rrig-g"g".r einen Färmular-Traktor auswechseln, der es ermög-

licht, ein- u"d mehrlagge Endlosformulare zu bedrucken'

2.3.3 Magnetband-Sheamer

Der Magnetband-Sheamer bietet sich mit einer Kassettenkapazität von

äof.Af ui, g".,gb"r"s Sicherungs-Medium ftir die Inhalte aller installierten

Festplatten an.

Es wird als Auftischversion ftir die Systeme MX2 sowie als Einbaumodell inte-

griert im Rechnergehäuse des MXSOO geliefert'
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2.4 Wartung

Für alle angemieteten Mxsoo- und MX2-Rechner (Cpu und Nahperipherie)
besteht eine vollwarfung die beinhalteb daß anfallende Behiebsstörungen
durch siemens-warfungstechniker unverzüglich behoben werden. FeÄer
umfaßt die warfung das Pflegen und Prüfen dir Geräte im technisch nötigen
umfang sowie die Durchführung technischer Anderungen. Da nur die weiig-
sten Einsatzorte der Systeme gleichzeitig auch Servicestandorte der Firma Siä-
mens sind, Iassen sich keine einheitlichen Reaktionszeiten bei Störfillen ver-
wirklichen. Es sollte daher bei Störfällen zunächst versucht werden, eine Feh-
lerbehebung per Telefonberafung zu erreichen. Erst wenn diese Moglichkeit
nicht zum Ziel fnhrt, müßte auf die Anreise des warfungstechnikeriund die
Reparafur vor Ort bestanden werden. Dabei ist auch ,u bedenken, daß
Zuschläge ftir Wartungszeiteru die außerhalb der üblichen Dienstzeit (8.00 bis
17.0.0_uhr) lie-gen, nicht durch den bestehenden warfungsvertrag abgedeckt
sind. Zu empfehle-n ist außerdem, an jedem Rechner ein sogenanntäs t-o-g-Buch
zu ftihren. Hier sollten alle störfälle deren ursache und Behebung mit zigeha-
rigenDaten nachgewiesen werdery um so z. B. im Beschwerdefall Mängel prä-
ziser benennen zu können.

während derMX2bereits durch mehrjfirigen Einsatz innormalerBüroumge-
bung seine ,standfestigkeit* durch geringe storanfälligkeit bewiesen h"tlst
der MX500 neu auf dem Markt und muß daher seine ,Feuertaufeu erst noch
bestehen. unsere verwalfung ist eine der ersten Großkunden, die diese
systeme in größerer stückzahl einsetzt. so hat man den vorteil, die derzeit
modernste Technologie gleichbedeutend mit bestem Preis / Leistungsverhält-
nis erhalten zu haben. Andererseits geht man das Risiko eiru in einer-r4,nfangs-
phase sozusagen als Anwendungstester zu fungierery um mögliche, bisher üei
Herstellertests nicht erkannte Schwachstellen äes Systems aufdecken zu hel-
fen. Zur Relativierung evenfuell auf{retender Probieme sei an dieser Stelle
darauf hingewieseo daß ein Mx5oo seit Mai r9B7 beimDezernat B 7 im pro-
duktionseins atz arbeitet, eine Zeit, in der lediglich ein einziger Störfall auf-
geheten ist.

B.ezüglich 
-der warfung der Peripheriegeräte unterliegt der Drucker 9013

ebenfalls der wartungsklasse "vollwartung*. Anders gästaltet sich dagegen
die wartung beim Drucker 9001. Für diese Geräte existiären Depot-warirrigs-
verhäge die beinhalteo daß siemens bei bestimmten wartungsstellen (so!e-
nannte serviceshops) das Beseitigen von störungen und schaäen vornimmt.
Die Instandsetzungsarbeiten schließen notwendige vorbeugende warfungs-
arbeiten und notwendige technische Anderungen ein. Bei där Depotwarfu"ng
obliegt der Abbau, der Transport und der wiedäreinsatz der Gerätä im systeri
dem Kunden.

Für alle Bildschirme der systeme Mx5oo bzw.MX2 sind keine besonderen
wartungsverträge abgeschlossen worden. Notwendige Reparafuren sind in
den bereits genannten serviceshops erledigen zu lasse-n. Dabei sollte in jedem
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KONFIGURATION PC-MX2

Dienststette : Katasteramt BÜckeburg (411

Bahnhofstraße 18, 3062 BÜckeburg

DVA-Betreuer : Tepperwien Tetef on : 05722/5A23

Datenteitung 525/2 von Hannover {t*800 bit/s.l

Fkto. -Nr. 5 1132900567 7

DUST in Bückeburg

Datenleitung zum Staatsarchiv Bückeburg

Datenteitung zum KA Rintetn

Datenleitung 525/2 zum KA Bückeburg (1800 bitls'l
Fk to. -Nr. 5 0562900957 2
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Abb, 6
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Fall ein Kostenvoranschlag eingeholt werden. Bei sehr hohen Raparaturkosten
kann so geprüft werden, ob in bestimmten Fällen eine Geräter,eubeschaffung
nicht die wirtschaftlichere Lösung wäre.

Wichti g zu wissen ist, daß ftir alle Geräte d. h. auch Bildschirme und Drucker
g}Olnach der Abnahme während einer einmonatigen Funktionsprüfu.g und
der sich anschließenden neunmonatigen Gewährleistung gemäA bVg (Beson-
dere Vertrags-Bedingungen) ein Vollwartungsanspruch besteht.

Einbindung in das DFA-Netz

Nachdem bereits vor einem Jahr beim Umstieg auf das Post-lDN (lntegriertes-
Digitales-Net z) ein wesentlicher Baustein desllten DFü-N etzes,näm-lich der
Schnittstellenvervielfacher (SW), gegen den Postknoten SK 12 ausgetauscht
wurde ,bringt_die Einftihrungd er dezentralen Verarbeitung eine weitLre Tren-
nung von altbekannten DFÜ-Geräten. Dies sind die Mehrfachsteuerungen
(MSF» die Konverter ftir HP 77B Datenübertragung sowie die Wang-Geiat.
soweit auch sie frir die Datenübertragung per DFÜ eingese tzt wuä.n. Die
Funktionen dieser Geräte werden ,ulitinftig von den p}ü-prozessoren der
dezentralen Recher MX5O0 und MX2 übernommen. In diesem Teil vereinfa-
chen sich dig_Leitungswege auflokaler Ebene des bisherigen DFü-Verfahrens
(siehe Abbildung 6).

Software

Allgemeines

Die Hardware als Summe aller technischen Bestandteile bildet den einen Teil
eines Rechnersysteffis: Um mit dem Rechner sinnvoll arbeite n zukönnen, ist
außerd em Softatare erforderlich. Darunter versteht man alle Programme, die
zur Nutzung der Rechnerkapa zitätenbenötigt werden.

Die Software laßt sich in
Systemsoftware (3.2 ) und
Anwendungssoftware (3.3 )

aufteilen.

3

3,7
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3.2 Systensoffware

3.2:t Allgemeines

Die Systemsofhoare widim allgemeinen auch als das Betriebssystembezeichnet.

Es ßt äie Summe derjenigenPiogramme, die alsfesterBestandteileiner Daten-

verarbeifungsanlage ftiräen Beüieb der Anlage einschließlich der Steuerung

aller angesÄlosseie.r Peripheriegeräte und ftir die Ausftihrung der Anwen-

dungspiogramme erforderlich sind. Man unterteilt das Betriebssystem

übliiherweis e in Steuerprogramme und Arbeitsprogramme'

Steuerprogramme sind Programme fur die

- Ausftihrungsvorbereitung
- Koordination der im Rechner ablaufenden Programme

- Datenverwalfung und ftir die

- Sicherung des Behiebsablaufs.

Arbeitsprogramme sind

- UbersetzungsProgrammefürProgrammiersprachen

- standardisie-rte Dienstprogramme, wie z. B. fur das Sortieren, Mischen und

Laden von Dateien und ftir die Unterstützung des Testens von Program-

men.

Nach DWORATSCHEK [il sind als Ziele der Arbeit eines Bekiebssystems zu

nennen

1. optimale Nutzung aller Hardware-Komponenten (Zenhaleinheit und Peri-

pirerie) in bezug äf Auslastungsgrad, Verarbeifu ngsgeschwindigkeit und

Verarbeifu ngssicherheit
z. die zulässigän Betriebsarten des Rechnersystems einleiteru überwachen

und abschließen
3. möglichst geringen Personalaufwand und wenig erforderliche Eingriffe der

Bediener
4. umfassende Informationen der Bediener und Anwender (2.8. durch Mel-

dungen oder Fehlerhinweise).

3.2.2 Das BekiebssYstem SINIX

Geschichtliche Entwicklung

Anfang der siebzigerJahre ist in denUSAin denBell Laboratorien(AT&T)ein

Behieb"ssysterr, *it i"* Namen UNIX entwickelt worden. Ziel dieser Ent-

wicklung war, ein einheitliches Behiebssystem für die Rechner verschiedener

Herste[ä zu schaffen. Durch Lizenzvergäbe an verschiedene Firmen und Insti-

tutionen(z.B.Microsoft,universitätvoiKalifornieninBerkeley)gingundgeht
heute noch die Entwicklung von uNIX und der von ihm abstammenden Pro-

irkt" ,"rr.hiedene Wegeiebbildung 7). Seit etwa drei |ahren bemüht sich
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jedoch die X/Open
AT&T, Honeywell
dardisierung.

Group, ein Zusammenschluß von 2.2.11 Herstellern (u.a.
Bull, IBM und Siemens) in diesem Bereich um eine Stan-

Abb,7: Entwicklungsrichtungen oon uNIx zu sINIX

So hat die amerikanische Firma Microsoft aus UNIX das eigene Produkt
XENIX entwickelt. Siemens hat wiederum an der XENIX-Veäion 3.0 eine
Lizenz mit d9t B erechtigung rur Weiterentwic klung erworb en. D urch E rweite-
rungen um deutsche Kommentare und ein eig.n.J Menüsystem (siehe ZED-
DIES in [2J) ist SINIX-C entstanden. Dieses Bäiriebssystem ist unter der Pro-
duktbezeichnung SINIX v. z.o auf dem Mxz instailiärt.

Für den MX500 hat Siemens das Betriebssystem SINIX-Fgesch affendas unter
der Bezeichnung SINIX V.5.0 installiert ist. Es ist von der üerkel.y-ÜNlX-Ver-
sion 

-4-2 .abgeleitet, besitzt aber auf Grund' spezieller Anderungen weitestge-
hende Übereinstimmung mit dem AT&T-UNIX-System V.z.öi., bildet die
Basis frir die Standardisierungsbestrebungen der X iOpen Group. Die Beson-
derheit bei SINIX-F besteht darin, daß .r i verschiedene Umgebungen (soge-
nannte universen) auf dem Rechner anbietet (Abbildung s).

xENtx 3.0 stNtx v.2.0

XENIX 5.0

SINIX V.5.0
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SINIX-F
(srNx v.s.o)

slNlx v.2.0Berkeley 4.2

Abb.a: Betriebssystem SINIX-E fSINfX V.s,o) fitr lvXsl1

Das Berkeley-Universum wird ausschließlich ftir Adminiskationsaufgaben

durch den DvA-Butr"uer benutzt, sofern er seine Aufgaben nicht über das

Menüsystem erledigen kann.

Das AT&T-Universum wird von Programmen der VuKV nicht genutzt.

Das SINIX-V.2.0-Universum bietet eine umgebung die der von sINIX-c auf

dem MX2 entspricht. Damitkönnen alle Programmedie auf dem MX2 entwik-

kelt werderu aüch auf dem MX500 ablaufun ohne daß sie neu übersetzt und

gebunden werden müssen. Diese Eigenschaft wird als Binärcodekompatibili-

tät bezeichnet.

3.2.3 Merkmale von SINIX

SINIX weist einige besondere Merkmale auf, von denen dle wichtigsten nach-

folgend erläutert werden sollen'

Dateisystem

Das herausragendste Merkmal von SINIX ist das Dateisystemftir die Speiche-

rung von Datin und Programmen auf der fest eingebauten Magnetspeicher-

ptutä. fr ist hierarchischlufgebaut und hat die Struktur eines auf dem Kopf

,t"h"nd"n Baumes. Man untärscheidet dort Dateioerzeichnisse, die den Astga-

beln entsprecheru und Dateien, die den Blättern entsprechen (Abbildung 9).

Zwei Dateiverzeichnisse bzw. Bereiche sind von besondererBedeutung insbe-

sondere ftir die Datensicherung (siehe AUMANN/BADEN/LEINER in [3]).

- das root-Dateioerzeichnis (inAbbildung 9 mit »/« gekennzeichnet und

- das usr-Dateioerzeichnis.

Mit »root« bezeichnet man das Dateiverzeichnis, von dem aus die Baumstruk-

fur des gesamten Dateisystems beginnt.lhm sind zum einen die Dateiverzeich-

nisse m-=it systemspezifiichen Dateien (z.B.,devu ftir alle am System ange-

schlossenen Geräie oder,bin" ftir alle in SINIX zugelassenen Kommandos)

und der residente Teil des Behiebssystems (Datei,sinixu) nachgeordnet. Auf
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der Magnetplatte bilden sie zusammen den »root-Bereich«.Zumanderen ist ihm
das Dateiverzeichnis ,usr« nachgeordnet, das wiederum die Dateiverzeich-
nisse ftir die Benutzer enthält. Dies bildet auf der Magnetplatte den »»Ltsr-

Bereich«.

Für jeden Benutzer ist in dem Dateisystem eine ,Astgabelu vorhanden, die, wie
bei einem richtigen Baum, weitere Yerzweigungen (: Dateiverzeichnisse)
haben kann (Abbildung 9). Am Ende stehen dann jeweils die Dateien. Diese
enthalten die fachlichen Daten und Programme.

]ede Datei ist intern durch einen Namen (absoluter Pfadname)gekennzeichnet,
aus dem sich ablesen laßt,an welcher Stelle im Dateisystem sie sich befindet. Er
wird aus den Namen der beteiligten Dateiverzeichnisse (DV Z) gebildet. Ein
Beispiel soll dies verdeutlichen.

Die Datei »meieru in Abbildung 9 ist durch den absoluten Pfadnamen

/ usr / sek / mitarbeiter / meier.

eindeutig gekennzeichnet. Er beginnt im obersten Dateiverzeichnis ,/u, dem
u. a. das DVZ »usr« folgt. Dieses enthält drei weitere DVZ,von denen eins mit
»sek« bezeichnet ist. ,seku enthalt neben einigen Dateien auch das DVZ»mit-
arbeiter<<, ztJ dem dann die Datei »meieru gehört.

rDateivezeichnis

stnrx

streppl

Abb.9: Beispiel für ein Dateisystem (entnommen aus t6l)
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Der Benutzer kann sich aufseiner rAstgabelu frei bewegen. Ein Zugriff auf das

Dateiverzeichnis eines anderen Benutzers ist nicht automatisch möglich, son-

dern muß im Einzelfall zugelassen werden. Die Datensicherheit ist damit

gewährleistet. Es gibt jedoch die Moglichkeit von global en Zugriffsberechti-

[u.,g.r, frir mehräre Benutzer auf die Dateien eines Dateiverzeichnisses. Sie

*irJ im VuKv-Menüsystem lzl fur die Textverarbeifung in den Bereichen

Wertermittlung Bodenordnung und Verwaltung genutzt.

Multi-User-System

Mehrere Ben utzer können unter SINIX unabhängig voneinander arbeiten.

Dies ist das Kennzeichen frir ein Multi-Llser-System.Das Gegenteil ist ein Single-

Llser-System, wie man es vor allem auf IBM-Personal-Computern oder ver-

gleichbaren Geräten vorfindet.

Multi-Tasking-System

]eder Benutzer kann im Rechner mehrere Aufgaben gleichzeitig bearbeiten.

Dies ist das Kennzeichen ftir ein Multi-Tasking-System.

Selbstdokumentierendes System

SINIX ist ein selbstdokumentierendes System,da sich ein Großteil der Dokumenta-
tion auf dem System selbst und nicht nur in den Handbücher befindet. Dies

bedeutet, das siih der Benutzer frir viele Tätigkeiten über eine Hilfe-Funktion -
aufrufbar über die HELP-Taste auf der Tastatur - am Bildschirm sowohl allge-

meine Informationen, als auch spezielle Bedienungshinweise ausgeben lassen

kann.

Verbindung zum Großrechner

Durch den Einsatz des Softwareproduktes EMDS (Emulation von Datensta-

tionen) ist es möglich, auf dem SlNlx-Bildschirmarbeitsplatz das Verhalten

einer Datensichtstation g7so ftir den Zugriffauf die Leistungen und Datenbe-

stände des Großrechners nachzubilden. Dieser Bildschirm§p war bislang in

den Dienststellen der VuKV installiert. Eine Druckausgabe aus den im Groß-

rechner ablaufenden Programmen , z.B.die freilaufenden Nachrichten im Lie-

genschaftsbuch, ist mit EMDS ebenfalls wie bisher möglich.

3.2.4 Zugangzum SINIX-SYstem

Die verschiedenen Zugangsmöglichkeiten zum slNlX-system und seine

Shuktur sind in Abbildung to dargestellt.
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Sachbe-

arbeiter

/am, tcz-trl,
I

I

Menüsteuerung
I

I

I

IKommandointerpreter
= Shellebene

Prosramme 
§rogtl}38-

Systemkern

Abb,Io: Systemzugnng

Auf den Systemkern (: Bekiebssystem) haben Benutzer keinen direkten
Zugriff. Die Hauptkomponenten des Systemkerns sind

das Dateiverwaltungssystem
die Pro zeßverwaltung (Steuerung aller Programmablaufe)
das Ein- I Ausgabesystem
die Speicherverwaltung.

Eine Kommandoebene, die als ,Shell,, bezeichnet wird, verbindet die Ben utzer
über Systemaufrufe mit dem Systemkern. Für den Zugangzumsystem gibt es
zwei Möglichkeiten

den direkten Zugang über die Eingabe von SINIX-Kommandos und
den Zugang über eine Menüsteuerung.

In der VuKV ist aus Gründen des Datenschutzes, der Systemsicherheit und der
Anwenderfreundlichkeit ftir den Sachbearbeiter einä einheitliche Benutzer-
ob.er{Ia._h" geschaffen worden, die 

^yr 
den Zugang über die Menüsteuerung

zulaßt. Hierftir ist aus dem Standardmenüsysie* ,on Siemens das VuKV-
I\4enüsystem entwickelt worden. Der DvA-Betreuer kann auch die Systemar-
beiten weitestgehend so erledigen. Nur in Ausnahmefällen ist ftir ihn der
direkte Zugang erforderlich
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3,3 Anwendungssoftware

Die Anwendungssoftware laßt sich in die

Eigen-Programme und die

Standardprogramme
aufteilen.

Auf die Eigen-Programme sind SELLGE I WINTER in [a] näher eingegangen.

Standardprogramme

Nach [5] spricht man von Standardprogrammen, wenn PrograT-. ftir ein

Anwendr"grgebiet geschrieben worden sind, von dem von vornherein fest-

steht, daß .i.r $ößeier Kreis von Anwendern dieselben oder ähnliche Pro-

gramme benu tienkann. Dazuzählen unter anderem Texfuerarbeitungs- und

öatenbanksysteme. In der Regel dienen diese Standardprogramme als Bau-

steine ftir gräßere Progra*n ryrteme. Der Zugang ?u ihnen erfolgt über pro-

grammiertare Schnitlstellen. Um diese nutzen zu können, muß die Shuktur

ä.r Daten entsprechend aufbereitet werden.

Auf den Rechnern MX2 und MX5OO der VuKV werden als Standardpro-

gramme das

- Textverarbeitungssystem HIT und das

Datenb anksystem INFORMIX
eingesetzt.

HIT ist ein Programmpaket ftir den Bereich der Textbe- und -verarbeitung.

Integriert ist in Hlt ein Textbaustein-Verarbeitungsprogramm, mit dem hau-

fig ü."ötigte Textteile einmal erstellt werden und dann bei Be darf in jeden

anderen Text immer wieder eingeftigt werden können. Anwendungsbereiche

ftir HIT in der VuKV sind die Glunästückswertermittlung mit der Erstellung

von Verkehrswertgutachten, der Bereich Bodenordnung und der allgemeine

Schriftverkehr (siehe auch SELLGE / WINTER in [a].

INFORMIX ist ein relationales Datenbanksystem.

Eine Datenbank ist ein zentraler Sammelbehälter ftir Daten, die von vielen

unterschiedlichen Anwendungsprogrammen bearbeitet werden. In einer

Datenbank sind Daten progra**.rnabhangig gespeichert. Eine Datenbank

enthalt also nicht nur die Daten, sondern auch die Beschreibung der Struktur

der Daten. Auf Grund dieser Shuktur sind dann, in Abhängigkeit vom ver-

wendeten Datenbanksystem, verschiedene Auswertemethoden möglich.

Als Datenbanksystem bezeichnet man die Gesamtheit aller Ploglamme, die

ftir den Aufbau ,rnd die Verwaltung der Datenbestände sowie frur die Wieder-

gewinnung und Sicherung der Dalen erforderlich sind. Nach der Art ihrer

Datenstrukturen unterscheidet man
strukturierte (oder hierarchische) und

relationale
Datenbanksysteme.
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Relationale Datenstrukturen werden als Tabellen dargestellt. Eine Tabelle ent-
halt nur Daten, die in Beziehung zueinander stehen. Üb.r gemeinsame Merk-
male werden sie miteinander verknüpft. Als Beispiel soll .i-r'r. Tabelle mit dem
Namen ,bestellungenu dienen (Abbildung 11).

bestellungen

auftragsnr name vorname str ort

101

702
103
L04
105
106

Meyer
Müller
Schulze
Meyer
Schmidt
Meier

|oseph
Herbert
Franz
Hubert
Walter
Helmut

Feldweg 12

Waldstraße 7

Wiesenweg I
Bergstr aße 47
Schloßshaße 1
Dorfwe g1.s

3000 Hannover
2800 Bremen 70
3200 Hildesheim
3000 Hannover
3300 Braunschweig
2900 Oldenburg

Abb. rr : B eispiel für INF ORMIX-T ab elle

Aus Abbildung tt läßt sich ersehen

Daten, die untereinander in einer Spalte angeordnet sind, enthalten Daten
gleicher Bedeutung.

Daten, die nebeneinander in einer Zeile angeordnet sind, liefern Informa-
tionen über einen gemeinsamen Bezugspunkt. So enthält eine Zeile der
Tabelle ,bestellungenu Informationen tiber genau einen Kunden.

Über diese Gemeinsamkeiten (:Relationen) ist es möglich, mehrere Spalten
miteinander zu verknüpfen und so komplexe Auswertungen durchruf'rihren.

Beispiel:

Aus der Tabelle in Abbildung 11 sollen alle Personen herausgesucht werdery
die mit Nachnamen ,Meyeru heißen und in Hannover wohnä. Als Ergebnis
findet man die Sätze mit den Auftrags-Nummern 101 und 104.

In einem relationalen Datenbanksystem ist es unter anderem auch möglich,
mehrere Tabellen über gemeinsame Informationen zu einer neuen fabel-l e zu
verknüpfen und diese dann nur auszuwerten.

INFORMIX wird heute in der VuKV im Programm ,Schrift satzmit Hilfe der
Datenfernübertragungu eingesetzt. Zukünftig ist es ftir die automatisiert
geftihrte Kaufpreissammlung vorgesehen.
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Ausblick

Mit der Installation der MX2 und MX5O0 hat in den Dienststellen der VuKV
ein neuer Abschnitt in der Datenverarbeitung begonnen. Erstmals ist es mög-

lich, sich auf den Rechnern sowohl mit lokalen als auch zenhalen Anwen-
dungsprogrammen zu verbinden. Für die zukünftigen Entwicklungen im
Bereich der lokal ablaufenden Programme wird ein verstärkter Einsatz von
Standardsoftware angestrebt.
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Benutzeroberfläche
ftir die dezentralen Dv-Anlagen MX2 und MXSOO
- Das VuKV-Menüsystem -

Von Wilhelm Ze dd i e s

Gliederung

T Einleitung

2 Das VuKV-Menüsystem
2J Vorbemerkung
2.2 Struktur
2,3 Zugriffsbeschränkungen
2,4 Globale Funktionen
2,5 Funktionsumf ang
2.5.t Menü Systemverwaltung
2.5.2 Menüs ftir den Sachbearbeiter

3 Zasammenfassung und Ausblick

Einleitung

-Bei der Arbeit mit den dezentralen Dv-Anlagen MX2 und MX500 gibt es ftir
den Anwender zweiverschiedene Arbeitsweisen,

Steuerung aller Tätigkeiten über Kommandos oder
Erledigung der Arbeiten mit Hilfe eines Menüsystems.

Bei der ersten Arbeitsweise ist eine genaue Kenntnis der notwendigen Kom-
mandos erforderlich. In der Regel erhalt man diese durch intensive und kosten-
aufwendige Schulungsmaßnahmen. Im allgemeinen wird diese Arbeitsweise
vom Systembetreuer oder von den Sofbwareentwicklern angewandt.

Die zweite Arbeitsweise bietet sich dagegen ftir den Sachbearbeite r an, der
vorrangig seine Fach aufgabe zu erledigen hat. Ein Vergleich mit einer Speise-
karte soll die Arbeitsweise mit einem Menüsystem verdeutlichen. Auf einer
Speisekarte sind normalerweise vollständige Gerichte oder Speisefolgen auf-
geftihrt. Übertragen auf das Menüsystem eines Rechners bedeutet dies, daß
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hier alle wichtigen und gebräuchlichen Kommandos frir bestimmte Arbeits-
oder Aufgabengebiete zusammengefaßt worden sind und als Liste von Aus-
wahlmöglichkeiten auf dem Bildschirm dargestellt werden.

Bei der Benutzung von Menüs braucht sich der Anwender also nicht mehr auf
den Rechner und seine Bedienung zu konzentrieren, sondern im Mittelpunkt
steht die Fachaufgabe, die er ru erledigen hat.

Nachfolgend sollen an Hand von einigen Beispielen die Arbeitsmöglichkeiten
mit dem VuKV-Menüsystem und seine Funktionsweise erläutert werden.

2 Das VuKV-Menüsystem

2.1 Vorbemerkung

Für die MX2und MX500 liefert Siemens serienmäßig das Standardmenüsy-
stem (SMS) aus. Die darin enthaltenen Funktionen reichen zwar ftir den allge-
meinen Bürobehieb aus. Einige notwendige Tätigkeiteru vor allem im Bereich
der Benutzerverwaltung sind nur über die direkte Eingabe von SINIX-Kom-
mandos möglich. Insbesondere ist es hier nicht möglich, die Tätigkeitsbereiche
der Benutzer nur über Menü zu definieren oder einzuschränken. Daher mußte
ein eigenes Menüsystem auf der Grundlage des SMS entwickelt werden. Das
Ergebnis dieser Entwicklungsarbeiten ist das auf den MX2 und MX500 instal-
lierte VuKV-Menüsystem. Es entsprichtin seinen Grundfunktionen dem SMS,
ist jedoch ftir die Bereiche Benutzerverwaltung, Iokale Konfiguration und
Datensicherung modifiziert worden.

2,2 Struktur

Das VuKV-Menüsystem ist hierarchisch aufgebaut und damit eng mit dem
SlNlx-Dateisystem verknüpft. Es beginnt mit einem Eröffnungsmenü (Abbil-
dung 1), in dem alle verftigbaren Fachaufgaben enthalten sind. Der Benutzer
erhält dies nach der Anmeldung im Rechner mit Benutzerkennung und Kenn-
wort. Um mit dem Menü arbeite n ztrkönnen, wählt der Benutzer durch Druck
aufeine der Pfeiltasten auf der Tastatur oder durch Angabe des Kennbuchsta-
bens (: Selektor) sein Arbeitsgebiet am Bildschirm aus. Die Menüsteuerung
frihrt ihn weiter zu den Folgemenüs innerhalb des Arbeitsgebietes.

Die Schemazeichnung in Abbildung 2a verdeutlicht die Grobstruktur des

VuKV-Menüsystems und die Moglichkeiten, sich in ihm zubewegen. Abbil-
dung 2 zeigt die gesamte Strukfur des VuKV-Menüsystems.
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+------ ___+
I (DASKEKV) NIEDERSACHSISCHE VERIITESSUNGs- UND KATAsTERvERTALTUNG I

g Geodätische Berechnungen t Liegenschaftskarte
b Liegenschaftsbuch

9r Herterm i ttlung
v Verwaltung

s Systemverwaltung

Abb . I : VuKV -Menüsy stem

Sobald der Benutzer das frir seine fachliche Aufgabe erforderliche Menü aus-
8ewählt hat, kann er sich nur noch auf diesem ,Atu des ,Menübaumes« bewe-
gen. Dies kann sowohl vorwärts in Richtung auf eine verfeinerte Auswahl von
Tätigkeiten, z.B.von rLBu nach ,LBAUDI* oder rLBBEN Z«, alsauch rückwärts
in Richtung aufdas Eröffnungsmenü geschehen. Ein direkter Wechs elz.B. von
,LBAUDI* nach ,GEu ist nicht möglich. Dies geht nur über den Umweg über
das Eröffnungsmenü.

Zugr if f sb e s chr änkun g e n

Abbildung 7 zeigt das Menü frir den DvA-Betreuer. Bis aufdie Au swahlzeile
',Systemverwaltungu ist es frir alle anderen Anwender zunächst gleich. Jeder ist
also ftir jedes Arbeitsgebi et zugelassen. Aus Gründen des Daten-s chutzes ist es
jedoch erforderlich, Einschränkungen vorzunehmen. So muß die Dienststelle
fr'ir jeden Ben utzer bestimmen, *ä1.h. Teile des Menüsystems er ben utzen
darf. Das heißt, der Zugriff auf Teile des Menüsystems wird gesperrt. Aus
systeminternen Gründen müssen d-ie nicht zugelassenen Bereiche angegeben
werden. Man bezeichnet dieses Verfahren als öroutorisierung,sie kan"F.iÜ.des
einzelne Menü durchgeftihrt werden. Dabei gilt der Gruid satz, daßmit der
Sperrung eines Menüs alle dazugehörigen Folgemenüs ebenfalls gesperrt sind.

Ein Beispiel soll das Verfahren verdeutlichen; siehe dazuauch Abbildung 1. Ein
Sachbearbeiter in der Geschäftsstelle des Gutachterausschusses benötigt zur
Vorb ereitung der Verkehrswertguta c hten neb en dem Menü rWertermitt-'lungu
auch Tugriff auf die Daten des Li"g.r',schaftsbuchs. Er muß also die Berechti-
gung ftir das M"lq,Liegenschaftsbuch- und dort ftir die Auskunft (,LBBENZ-)
besitzen. Zusätzlich benötigt er - wie alle anderen Benu tzer auch - die Funk-
tion ,Kennwort änd€rrl«. Sie ist außer im Menü ,Archiv- und Bürofunktionenu
auch im Menü ,Globale Funktion€rl« enthalten. Der DVA-Betreuer kann die
ftir diese Beschränkungen notwendigen Arbeiten über die Menüs ,Systemver-
waltunS- (Abbildung 5) und ,Benuti"ru"rwaltung. (Abbildun g 6).rl.dig.r,.

I Landesvermessung

o Bodenordnung

a Archiv-/Bürofun[tionen

2.3

305



g - Geodätische Berechnungen/Ausgleichung
a - Ausgabe Punktdatei
e - Eingabe Punktdatei
u - Übertragung zum HOST

( masketb) LIEGENSCHAFTSBUCH

a - LBAUDI
b._ LBBENZ

(maskewel WERTERM ITTLU NG

v - Einrichtung/Verwaltung
e - Erfassung
a - Auswertung
g - Erstellung von Gutachten

(ssatz) Schriftsatz(maskelvl LANDESVERM ESSU NG

e - Erfassen/Korrigieren
u - Ubertragung der Daten
| - Aufträge löschen
d - Erfassen Dienststellennummer

(maskeh) l{iedenächsische Vermesungs- und Katasterverwaltung

g - Geodäitische Berechnungen I Liegenschaftskarte

b-Liegenschaftsbuch l-landewermesung
w-Wertermittlung o -Bo&nordnung

v -Ueruyaltung a -Aruhiv-/Bürofunktionen

s - Systemvemaltung

{archiv) ARCHIVFUNKTIONEN
Verwaltung

Eigenes Archiv: $ARCH

v - Verzeichnis der Ordner lesen
d - Verzeichnis der Ordner drucken
o - Ordner öffnen
n - Neuen Ordneranlegen
e - Ordner entfernen
u - Odnerumbenennen

d - Dokumentenbearbeitung

(maskebol BODENORDNUNG

d - Dokumentenbearbeitung
(util) DIENSTPROGRAMME

k - Kennwort ändern Benutzerkennung $USER
w - Welche Benutzer arbeiten gerade
p - Plattenbelegung durch eigene Dokumente
s - Freier Speicherplatz auf der Platte
u - lnvers/Revers Bildschirmmodus

(wedatve) ARCHIV-/BÜ ROFU NKTIONEN

a -Archivftrnkionen u-Oienstprogramme

d -0okumentenbearbeitung p - hstfunhionen

t -Terminkalender r-Taschenrechner

AUSGIüG: n - ilachricht schreiben und absenden

d - (op{e eines Dokuments versenden

ElllGAtG: s - Eingegangene Po$ sichten

I - Briefr lesen und löschen

a - Briefu als 0okumente im Archiv ablegen

UtllfllUllG: f - llachsendeauftrag einrichten( maskesyl SYSTEMVERWALTU NG

t -Oatentransfer b-Benutzerverwaltung

e -Prozesebeenden d -Oruckerverualtung

k - Konfigurierung des lokalen Systems
p - Parametrierung der Netzeinbindung
s - Systemsicherung auf Datenträger
i - lnstallation von Softwareprodukten
v - Postverwaltung

VUKV-

Abb,2:

Grobstruktur des

VuKV-Menüsystems

(site) GLOBALE FUNKTIONEN

Eigene Benutzerkennung: $USER

k - Kennwort ändern
I - Briefe lesen und löschen
t - Terminkalender
r - Taschenrechner
z - Zustandsabfrage (Drucker/Druckaufträge)
g - lnformation zu Druckergruppen abfragen

[ - Plattenbelegung durch eigene Dokumente
w - Welche Benutzer arbeiten gerade
u - Bildschirmmodus: lnvers/Revers

(stopl BENUTZERSPERRE

Eigene Benutzerkennung: $USER

lhr Bereich istz.Z.gesperrt. Bitte setzen Sie
sich mit dem Systemverwalter (Benutzer-
kennung: admin) in Verbindung. Bis zur Frei-
gabe lhres Bereiches können Sie nur die
folgenden Postfu nktionen ben utzen :

s - Eingegangene Post sichten
n - Nachricht senden
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Menüsystem
(sarch) ARCHIV 2 (sord) ORDNER 2

Zweites Archiv: $SARCH

v - Verzeichnis der Ordner lesen
o - Ordner öffnen

ZweitesArchiv: $SARCH
Offener Ordner: $SOnO

v - Verzeichnis der Dokumente
| - Dokument lesen
k - Dokumente kopieren

(2.Archiv - > l.Archiv)

(protect) ZUGRI FFSERLAUBNTSSE

§ie können fijr lhre Dokumente folgende Zugriffserlaubnisse
festlegen:

Eigentümer Gruppe Andere Benutzer

Lesen/Schreiben

[csen/Schreiben Lesen/Schreiben

Lesen/Schreiben Lesen/Schreiben Lesen

Lesen/Schreiben l-esen/Schreiben Lesen/Schreiben

(spooll DRUCKAUSGABE

r - Druckausgabe mit Standardparametern
z - Zustandsabfrage (Drucker/Druckaufträge)
g - lnformation zu Druckergruppen abfrage-n 

'

I - Druckauftrag löschen
p - Priorität ändern
d - Druckausgabe mit Wahlder parameter

(ordner) ORDNER 1

Eigenes Archiv: $ARCH
Offener Ordner: $OnO

v - Vezeichnis der Dokumente lesen I - Dokument lesen

p - Vezeichnis der 0okumente drucken u - Ookument umbenennen

w - Weiteres Archiv öffnen k - Dokument kopieren

m - Ookument modifizieren a - 0okumente anhängen

n - ileues Dokument erstellen e - Dokumente entfernen

z - Zugriffserlaubnisse ändem d - Ookumente drucken

b - ltl§{0S-I)isketten bearbeiten t - Suchen und Sortieren

(find) SUCHEN UND SORTTEREN

Eigenes Archiv: $ARCH
Offener Ordner: $OnO

h - Suchhilfe
s - Sortieren
t - Textstatistik

(pstn) ilachricht schreiben und absenden

b - an einzelnen Postbenutzer
v - an einen Postverteiler
d - direkte Eingabe des Empfängers

(send) DOKUMENT SENDEN

Offener Ordner: $OnO

I - Dokument lesen
s - Kopie eines Dokumentes senden

(postQ Kopie eines llokumentes versenden

b - an einzelnen Postbenutzer
v - an einen Postverteiler
d - direkte Eingabe des Empfängers

a - Nachsendeauftrag anzeigen
e - Nachsendeauftrag erweitern
| - Nachsendeauftrag löschen
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2.4

+------ --_+I (maskekv) NTEDERSÄCH5rSCHE vERt{EssuNGs- UND KATA5TERVERTALTUNG I

b Lj-egenschaf tsbuch

?, ferterm i ttlung

Abb, 3 : Eröffnungsmenü nach der Deautorisierung

Abbildung 3 zeigt das E-rSebnis-der Deautorisierung. Auf dem Eröffnungs-
menü erscheinen nur noch die Arbeitsgebiete, ftir die J.r Sachbearbeite r zuge-
lassen ist. Alle anderen sind ausgeblenäet worden. Das gilt analog auch f.ir äi.
anderen betroffenen Menüs.

Globale Funktionen

Zum Menüsystem gehört auch das Menü ,Globale Funktionenq. In ihm kann
der Sachbearbeiter einige haufig gebrauchte Funktionen auswählen, die auch
in anderen Menüs schon enthalten sind. Damit nicht zwischen verschiedenen
Menüs gewechselt werden muß, hat man diese Funktionen in einem Menü
zusammengefaßt (Abbildung a). Man kann aus jedemMenü in dieses Global-
menü vetzweigen und wird nach Abschluß der Benutzung wieder in das
Urs prungs m e nü zurü c kgeftihrt.

+------ _-_____+
I (site) GLOBALE FUNKTIONEN 

I

Eigene Benutzerkennung: $USER

Briefe lesen und Iöschen
Teruinkalender
Taschenrechner
Zustandsabfrage (Drucker t Druckaufträge)
fnfornation zu Druckergruppen abfragen
Plattenbelegrung durch eigene [lokumente
9elche Benutzer arbei,ten gerade
Bildschirmmodus: fnvers I Revers
Kennwort ändern

I
t
r
z
g
p
w
u
k

Abb,4: Menü Globale Funktionen
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2,5 Funktionsumf ang

Das VuKV-Menüsystem orientiert sich in seinem Funktionsumfang an den

Aufgaben, die die Verwaltu ng zu erfrillen hat. Es sind alle Arbeitsbereiche in

das [l.i,r.irystem aufgenommen worden, die z.Z.in unserer Verwaltung vor-

handen sind, um später bei einer Programmrealisierung nicht das gesamte

Menüsystem in seiner Struktur ändern zu müssen. In den Bereichen »Boden-

ordlu.tgu, rVerwaltung« und rWertermittlungu ist nur das Textverarbeitunssy-

stem HIT installiert, uÄ dort anfallende Schreibarbeiten bereits jetzterledigen

zu können. Hier ist als Besonderheit hervorzuheben, daß eine Mehrfachbe-

nutzbarkeit von Textdateien gegeben ist. Das heißt, alleBenutzer, die ftir das

Arbeitsgebiet zugelassen sind, dürfen auf alle Textdateien zugreifen. In den

andere" arU.its[ebieten kann der Benutzer grun dsätzlich nur die eigenen

Texte bearbeiten.

Nachfolgend sollen einige Menüs näher erläutert werden.

2.5.1, Menü Systemverwaltung

Das Menü ,Systemverwaltungu steht ausschließlich dem DVA-Beheuer unter

einer speziellän KennungzurVerftigung. Erbesitztdamit ein Inshument, das es

ihm ermöglicht, alle anfillenden systemarbeiten ohne die Eing_abevon sINIX-
Kommanäos zu erledigen. Die Berechtigung dazu ist ihm aber ftir Noffalle

geblieben. Das Menti für die systemverwaltung untergliedert sich in Folgeme-

iti, ftir di" i.r Abbildung 5 dargestellten Funktionen. Abbildung 6 zeigt als Bei-

spiel das Menü rBenutzerverwalfung*'

Für die BenutzerverwalfungsindsowohlTeile aus dem SMS übernommen, als

auch neu entwickelt wordän. Zu denTätigkeiten im Bereich Systemverwal-

fung gehört auch der Datenaustausch über Diskette und die Datenübertra-

gung vom bzw. auf den Feldrechner HP 71B.

+------ -------+
t (maskesY) SYSTET{VERYALTUNG I

t Datentransfer b Benutzerverwaltung

k Konfi-grurierung des lokalen Systems

p Parametrierung der Netzeinbj-ndung

s Systemslcherung auf Datenträger

i fnstallation von Softwareprodukten

v Postverraltung
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+------ -------+! (Iogin) BENaTzERvERTALTuNG 
Il_-____ a+------ -------+i

bl Benutzertabelle lesen eb Benutzer einschränl<enbd Benutzerta-bel1e drucken ee Einschränlungen 1öschen
nb Neuen Benutzer ei-ntragen eI Einschränkqngen lesennI Benutzer austragen ed Einschr:inkunöen dnrcken
s Benutzerkerurung sPerren f Benutzerkerurung freigeben

te Tagesmeldung erfassen n Nachricht Ern a1le BenutzertI Tagesmeldung 1öschen

Abb, 6 : Menü Benutzercerutaltung

2.5.2 Menüs ftir den Sachbearbeiter

Beispielhaft soll die Benutzung der Menüs durch den Sachbearbeiter für den
Bereich rlandesvermessung« beschrieben werden.
Den.Ausgangspunkt bildet das Menü in Abbildung 1. Der sachbearbeiter
wählt tiber die Tastafur seines Bildschirms mit dembuchstaben rl. das Auf-
gabengebiet aus. Das ftihrt zu dem Folgementi in Abbildung z.

+------ _--____+
I (naskelv) LAI{DESvER}tESSUNG 

I

s Schri.f tsatz

Abb.7 : Menü Landesuermessung

Mit Auswahl des Buchstabens »s« wird in ein weiteres Menü verzwergt (Abb. A).

e Erfassen I Komi.gieren

u übertragung der Daten

I Aufträge löschen

d Erfassen Di-enststellermunmer

Abb. B: Menü Schriftsatz
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Bei Auswahl des Selektors »€« wird das relationale Datenbanksystem INFOR-

MIX aufgerufen. Alle weiteren Arbeiten laufen unter der INFORMIX-Menü-

steuerung ab.

Nach Eingabe vorr »u« erscheint eine Auswahlliste mit allen vorhandenen

Schrift satiaufträgen. Der hier ausgewählte Auftrag wird aus der Datenbank

ausgelesen und ,i, übertragung auf den Großrechner im Fachrechenzentrum

d.r"Abteilung Landesr.rrr,.mur,g bereitgestellt. Für den Sachbearbeiter ist

damit die Arbeit an dem Auftrag abgeschlossen.

Der Selektor »l« ft.ihrt zu einer Auswahlliste, in der alle vorhandenen Aufträge

verzeichnet sind. Aus dieser Liste kann der Sachbearbeiter den oder die zu

löschenden Aufträge auswählen.

Bei der erstmaligen Benutzung des Schriftsatz-Programms ist im Menü

,Schrift satzrr rdu ius zuwählen, "* die Dienststellennummer einzugeben. Sie

wird allen Aufträgen vorangestellt und dient zLtr Unterscheidung gegenüber

den Schrift satzdaten anderer Dienststellen.

Zusammenfassung und Ausblick

Mit dem VuKV-Menüsystem ist eine einheitliche Benutzeroberfläche fur die

gesamte VuKV geschaffen worden. Es ist ein sehr mächtigel und komfortables

Frodukt, das soiohl dem DvA-Betreuer, als auch dem Sachbearbeiter ermög-

licht, seine Aufgaben ohne umfassende Kenntnisse von SINIX zu erledigen.

Insbesondere ii dies fur die Systemarbeiten hervorzuheben. Der Aufwand,

um sich in die teilweise neue Arbeitsweise einzuarbeiten, dürfte sehr gering

sein und die Ak zeptanz der neuen Rechnergeneration damit beschleunigen.

Außerdem konnte man mit dieser Maßnahme die Kosten ftir die Ausbildung

g.rilg halten. Eine vollständige SlNlx-Ausbildung wäre um ein Vielfaches

teurer gewesen.
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Anwendungsprogramme
für die dezentrale Datenverarbeitung
Von Hartmut S ellg. und Robert Winter

Gliederung

1. Einführung

2 Heutiger Stand (Version 1)
2.1 Liegenschaftsbuch
2,2 Geodätische Berechnungen/Liegenschaftskarte
2,3 Datenaustausch mit Feldrechner HP 7IB
2,4 Schriftsatz
2,5 Textoerarbeitung
2,6 Weitere Programme

3 Zukünftige Entwicklung

Einleitung

Nach der Ausstattung mit dezentralen Dv-Anlagen MX2 und MX5O0 werden
die Katasterämter und Bezirksregierungen weiteihin über das Datenfernüber-
tragun gsnetz mit den Mehrzweckrechenzentren und dem Fachrechenzen-
trum der Abteilung Landesvermessung verbunden bleiben und die zentral lau-

lä1." 
Anwendungsprogramme frir ihre Aufgabenerledigung nutzen kön-

Der Aufbau der Verbindung zu den zentralen Anwendungsprogrammen
erfolgte bislang durch E ingabe von Anwendungsnamen, B enutzerkJr,r,ungen
und Transaktionscodes an der Datensichtstatiön g7so.

Mit Einsatz der dezentralen DV-Anlagen MX2 und MX5O0 wählt der Benut-
zer das ,o1 r]rm gewünschte Aufgabengebiet in dem VuKV-Menüsystem
(siehe ZEDDIES [4])aus .Zur Zeitwird danäch noch das Leerformat einer emu-
lierten Datensichtstation 97 50 angezeigt. Danach erfolgt heute der Aufbau der
Verbindung zu den zentralen Anwendüngsprogru*rr,än in gewohnter Weise.

Es ist geplant, daß nach Auswahl im VuKV-Menüsystem sofort das Eröff-
nungsformat des Anwendungsprogramms erscheint.
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2,1

Im folgenden wird über den fachlichen Funktionsumfang der Anwendungs-

programme berichtet, die bei Inbetriebnahme der MX2 / Mxso0-Anlagen den

bi.nrtstellen der VuKV als Version 1 ausgeliefert werden .Zielder Version l ist

es, bestehende Arbeitsabläufe möglichst unverändert zu übernehmen.

Anschließend werden zukünftige Entwicklungen von Anwendungsprogram-

men ftir die dezentrale Datenverarbeitung aufgezeigt und Prioritäten der Rea-

lisierung aus heutiger Sicht genannt.

Die Anwendungsprogramme sind in das VuKV-Menüsystem eingebunden

und werden ,orl d.r Abteilung Landesvermessung landeseinheitlich entwik-

kelt und gepflegt.

Heutiger Stand (Version 1)

Mit der Version 1 erhalten die Dienststellen der VuKV die Möglichkeit, fol-

gende Anwendungsprogramme fur ihre Aufgabenerledigung zu nutzlt:t:'

Liegenschaftsbuch
Ceodatische Berechnungen / Liegenschaftskarte
Datenaustausch mit Feldrechnern
Schriftsatz
Textverarbeitung
Weitere Programme

Liegenschaftsbuch

Seit rgg1ftihren die Katasterämter das Liegenschaftsbuch flächendeckend mit

dem Verfahren Automatisiertes Liegenschaftsbuch (ALB), über das in [2] von

der Gemeinschaft der Anwender ä.r automatisierten Liegenschaftsbuchs

berichtet wurde.

Das ALB ist eine zentrale Datenbankanwendung in den Mehrzweckrechen-

zentren, die den Katasterämtern auch bei Einfuhrung der dezentralen Daten-

verarbeitung weiterhin unverände rt zur Verfrigung steht. Die Katasterämter

bedienen riätr zweier Datenfernverarbeitungsprogramme ftir die Auskunft

und die Auftragsverwaltung.

Mit dem programm ,Benut zungdes Liegenschaftsbuchs (LBBENZ),, können

Auszüg. uridem Liegenschaftsbuch angefordert und übertragen werden.
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Dlt Programm ztfi ,Erfassung von Fortftihrungs- und Druckaufträgen
(LBAUDI),, dient zur Verwaltung von Fortftihrungs- und Druckaufhägur, i1
einem Aufhagsbuch. In den Fortftihrungsaufträgär, werden Daten ,ui Fort-
ftihrung des Liegenschaftsbuchs bereitgestellt. In äen Druck aufträgen werden
Auszüge aus d.T Liegenschaftsbuch, die wegen ihres Umfanges, wegen der
Ausgabeform oder aus sonstigen Gründen nichtim Wege der DätenfeÄr.rur-
beitung erstellt werden können, angefordert.

Diese Fortftihrungs- und Druckaufträge werden nach Ende der Dialog zeit in
einem besonderen Programmlauf abgearbeitet.

2.2 GeodätischeBerechnungen/Liegenschaftskarte

Seit 1986 wird in Niedersachsen das Verfahren Automatisierte Liegenschafts-
karte (ALK) mit der Komponente Punktdatei landesweit eingeftihlt. Hierüber
ist vor kurzem in dem schwerpunktheft Nr.I/ 87 der Nachrichten der vuKV
(siehe ROSSOL [1]) berichtet worden. Der AlK-Datenbankteil ist eine zenhale
Datenbankanwendung in den Mehrzweckrechenzentreru die den Katasteräm-
tern auch bei Einftihrung der dezenkalen Datenverarbeifung weiterhin unver-
ändert im Batchbehieb zur Verftigung steht.

verarbeifungsprogramme zur ALK sind in den letzten Jahren teilweise sogar
Jahrzehnten entstanden und der Entwicklung angepaßt worden.

Folgende Verarbeifungsprogramme werden eingesetzt:

- GeodätischeBerechnungen

- Erfassungssystem Punktdatei
- Interaktives graphisches System SICAD

Die verarbeitungsprogramme Geodätische Berechnungen und Erfassungssy-
stem Punktdatei heten den Benutzern über die dezenhilen DV-Anlagen-wei-
terhin unverändert im Dialog entgegen.

uit Hilfe der Geodätischen- Berechnungen erfolgt eine numerische wie gra-
phische vorverarbeifung. Als E,g-ebnis können pu-nktdaten an das Erfarr,rigr-
system Punktdatei sowie Graphikdaten an das interaktive graphische systäm
SICAD abgegeben werden.

Im Erfassungssystem Punktdatei werden die aus den Geodatischen Berech-
nungen übernommenen Punktdaten angezeigt, und es können zusätzliche
Daten vom Sachbearbeiter nacherfaßt werden.

Im interaktiven graphischen system srCAD können die aus den geodätischen
Berechnungen übernommenen- Graphikdaten als,Rohkarte* aigezeigt und
zur Liegenschaftskarte ausgearbeitet werden.
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2,3

Ferner dient das Erfassungssystem Punktdatei zur Eingabe vonBenutzungsan-

forderungen an die Datenbank. Die Fortfrihrungs- und Benutzungsaufträge

werden r,äch Ende der Dialog zeitin einem besonderen Programmlauf abgear-

beitet. Die Ergebnisse könnän z.Z. zentral gedruckt ausgegeben .od.l in die

Geodätischen Berechnungen bzw. in das interaktive graphische System

SICAD eingespielt werden.

Datenaustausch mit Feldrechner HP 718

Für die ortlic hen Arb eiten im Aufnahmene tz undb ei Liegenscha ftsvermessun-

gen werden im Feldrechner HP 7TB Ausgangsdaten aus der zentralgeftihrten

Fur,ktdatei benötigt. Desgleichen sollen die Meßwerte und Steuerangaben ftir
die ebenfalls zentÄllaufenden Geodatischen Berechnungen vom Feldrechner

HP 71,B übernommen werden.

Der Datenaustausch geschieht ktinftig über die dezentralen DV-Anlagen

MX2 und MX500.

Das Datenaustauschverfahren ist fur die Anwender verändert. Es wird im fol-

genden in beiden Wegen beschrieben:

a) Datenübertragung 
^rm 

Feldrechner HP 71,8

Die vom Suähbeurbeiter angeforderten Benutzungsdaten der zentral

geftihrten Punktdatei werden in eine ftir die Dienststelle bestimmte Zwi-
ichendatei des Großrechners geschrieben. Dort stehen sie ftir eine Daten-

übertragung (file transfe r) zurdezentralen Dv-Anlage bereit, die systemge-

steuert erfolgt.

Aus der Empfangsdatei der dezentralen DV-Anlage gibt d-.1 DVA-
Betreuer die ,ib.rüugenen Daten auf dem annrschließenden Feldrechner

HP 718 aus.

b) Datenübertragung znmGroßrechner
Nach AbschtüC aär örtlichen Arbeiten wird der Feldrechner HP 7LB vom

DvA-Betreuer an die dezentrale DV-Anlage angeschlossen, und es wer-

den die Meßwerte und Steuerangaben aufh agsbezogen in eine Eingabeda-

tei gelesen.

Der Sachbearbeiter überprüft die eingelesenen Daten und gibt die Datei

ztrr übertragung znmGroßrechner frei. Die Dateiüberkagulg (file trans-

fer) erfolgt systämgesteuert. Die Daten werden im Großrechner in einer

Zwisch.idui.i abgelegt und von dort in die Auftragsdatei der Geodati-

schen Berechnungen weitergegeben.
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2,4 Schriftsatz

Das Verfahren Schriftsatz ermöglicht es, Daten ftir die Kartenbeschriftung
(2.B. DGKs-Schriftvorlagen) mit den dezenhalen DV-Anlagen zu erfassen
und an die Abteilung Landesvermessung zu überhagen. Dort werden die
Schriftsatzdaten am Schriftsatzgerät TPS des Dezernats B 5 »Reproduktionu
verarbeitet, und die belichteten Schriftsatzfilme den Aufhaggebern auf dem
Postwege zugesandt.

Im einzelnen gliede* sich das Verfahren Schriftsatz in folgende Schritte:

a) Erfassung der Schriftsatzdaten
Das Datenbanksystem INFORMIX (siehe GRAMS/ZEDDIES [3]) dient
zur Erfassung Korrektur und Speicherung der Auflrags- und Textdaten.

Die Abspeicherung der Schriftsatzdaten erfolgt dreistufig:
- Aufhagskenndaten

- Schriftbeschreibung

- Schrifttexte

Die Schrifttexte werden vom Schrifts atzgerät unverändert verarbeitet,
Textlückeru Einrückungen und Groß- bzw. Kleinbuchstaben sind daher
entsprechend zu berücksichtigen.

b) Datenübertragung zum Großrechner
Nach Abschluß der Erfassungsarbeiten gibt der Sachbearbeiter die auf-
hagsbezogenen Schriftsatzdateien zur Dateiüberhagung (file hansfer) frei.
Nach der Dateiübertragung wird eine Meldung in einem ,elektronischen
Briefkastenu bei der dezentralen DV-Anlagehinterlegt, ob die Ubertragung
erfolgreich ausgeftihrt werden konnte oder ob die überhagung noch ein--
mal wiederholt werden muß.

c) Datenaufbereifung im Großrechner
Im Großrechner der Abteilung Landesvermessung werden die übertrage-
nen Schriftsatzdaten nach Dialogende plausibil isiert. Zusätzlich zu einim
Verarbeifungsprotokoll werden auch Quittungen gegebenenfalls mit Feh-
Iermeldungen an die dezentralen DV-Anlagen zurüikgerandt. Die über-
fragenen Aufträge werden insbesondere im Hinblick auf die Anforderun-
gen des Schriftsatzgeräts TPS überprüft und in eine übergabedatei umge-
setzt.

d) Datenüberhagung zum Schriftsatzgerät TPS
Das Dezernat B 5 fordert die in der übergabedatei gespeicherten Daten
entsprechend der Kapazität des schriftsatzgerätes Tps mit der dort vor-
handenen MX2-Anlage an und übergibt sieüber eine vereinbarte Daten-
schnittstelle an das Schriftsatzgerät TPS.

e) Versand der Schriftsatzfilme
Die belichteten schriftsatzfilme werden den Aufrraggebern auf dem post-
wege zugesandt.
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2,5 Textoerarbeitung

Das Textverarbeitungssystem HIT steht den Dienststellen der VuKV sofort

rur Verftigung.Es kann aus den

Archiv- und Bürofunktionen,
Wertermittlung,
Bodenordnung und
Verwaltung

aufgerufen werden.

Schwerpunkt des Einsatzes ist die Erstellung von Gutachten im Aufgabenge-

biet rWertermittlungu.

Während im Bereich Archiv- und Bürofunktionen allgemeine, nur unter der
jeweiligen Benutzerkennung aufrufbare Dokumente bearbeitet werden kön-

nen, ist frir die Textverarbeitung in den Bereichen Wertermittlung und Boden-

ordnung die Mehrfachben utzbarkeit, das heißt dieZugriffsmöglichkeit der ftir
den leweiligen Bereich autorisierten Benutzer auf einen gemeinsamen Doku-

mentenbereich realisiert worden.

Nach entsprechender Auswahl im VuKV-Menüsystem gelangt man in das

HIT-Menü, das hierarchisch aufgebaut ist:

Archiv 1 Archiv z

ordner 1 
'/ örd.,., z ördr,., a

Dokum "ntl )otrr' ent 2

Nach der gewünschten Einstellung von Archiv, Ordner und Dokument steht

ein Angebtt verschiedener Verwaltungsfunktionen (sogenannte Funktions-

menü) zur Verfrigung.

Zum Beispiel Archiv, Ordner oder Dokument wegwerfen, umbenennen,

kopieren usw.

Neben der normalen Dokumentenbearbeifung können im Funktionsmenü

auch Serienbriefe, Formulare und Bausteine ausgewählt werden.

Bei der Dokumentenbearbeitung stehen alle wesentlichen Funktlonen von

Textverarbeitungssystemen z;'rt Verftigung:
Attribu te zur Texthervorhebung
Markieren und Merken
Suchen und Ersetzen
Absatz formatieren, als Blo cksatz oder Flattersatz
Trennen

In Tabellen können bestimmte Anweisungen z.B. Formatierungen ftir die

Textbearbeitung und Textgestalfung hinterlegt werden.
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2,6 Weitere Programme

Das Programm ,Erfassung der Arbeitsstatistik der Katasterämter (WFIAT},
lauft wie bisher zuBeginn eines ]ahres im Fachrechenzentrum der Abteilung
Landesvermessung.

Die Katasterämter erfassen damit die Daten aus den Tätigkeitsberichten.

Put Programm ,Erfassung von Störung€n, Senden von Nachrichten und E*p-
fangen von Nachrichten (SYDFV)* läuft wie bisher in allen Rechenzentren des
Landes. Die Dienststellen der VuKV nutzen dieses Programm insbesondere
zttm Nachrichtenaustausch und zur Abgabe von Störungsmeldungen.

Zukünftige Entwicklung

Di9 Projektg.rpp e »Dezenhale Datenverarbeitungu hat eine Zielkonzeption
aufgestellt. Mit der Darstellung dieser Zielkonzeption soll die Entwicklungs-
richfung d9r nächsten Jahre angedeutet werden. Im einzelnen ergeben ri.f,
sicherlich durch die fachliche Entwicklung geänderte Vorstellungä.,.

Die Zielkonzeption umfaßt folgende Aufgaben:

Liegenschaftsbuch

o Lokale Erfassung der Fortführungseingabe ftir das ALB
o Übertragung von Nettodaten bei der Benutzung

G eodätis che B erechnungen / Liegens cha ftskarte

o Lokale Druckaufbereitung ftir die Auszüge aus der Punktdatei
o Lokale Probezeichnung auf Plotter
o Lokale Erfassung der Ersteingabe ftir ,Geodätische Berechnung€n«
o Lokale Geodätische Berechnungen (einschließlich Erfassur,gräyrtem

Punktdatei)

Datenaustausch

o Datenaustausch mit Feldrechnern
o Datenaustausch mit anderen Stellen

Wertermittlung / B odenordnung

o Kaufpreissammlung
o Bodenordnung

G esch äftsftihrung / Organisa tion
o Geschäftsbücher
o Kostenrechnung
o Statistik
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Diese geplanten Aufgaben sind hinsichtlich ihrer Bedeutung ftiI Ayfgabener-

lediguäg gewichtet worden. Daraus ergibt sich folgender Stufenplan für die

Realisierung:

Stufe 1:

o Datenaustausch mit Feldrechnern

o Lokale Druckaufbereitung fr,ir die Auszige aus der Punktdatei

o Kaufpreissammlung

Stufe 2:

o Lokale Probezeichnung auf Plotter

o Datenaustausch mit anderen Stellen

Stufe 3:

o Lokale Erfassung der Fortftihrungseingabe ALB

o Lokale Erfassur,g d.r Ersteingabe ftir Geodätische Berechnungen

An diesem Stufenplan orientieren sich nrr Zeitdie Arbeiten ftir die dezentrale

Datenverarbeitungsanlage. Insbesondere die Aufgaben lokale geodatische

Berechnungen / Bodenordnrng und Geschäftsftihrung / Organisation werden

zur ZeitniÄt bearbeitet. Eine Festlegung über die Prioritäten dieser Aufgaben

erfolgt zu gegebener Zelt.
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Installation der DV-Geräte bei den Katasterämtern
VonGünter Wiebe

GIiederung

1 Einleitung

2 Planungsphase
2.1 Auswahl der Gerätestandorte
2,2 Technische Anforderungen
2.3 KoordinierungsmalSnahmen

3 Installation der Geräte
3,1 Lokaler AnschlulS der Geräte
3,2 AnschlulS an das DFü-Netz

4 Ausblick

Einleitung

Aufbauend aufdem vorgegebenen Umfang der Ausstatfung mit DV-Geräten
ftir jede Dienststelle der Niedersächsischen Vermessungs- und Katasteryer-
waltung wird die Realisierungsphase des neuen Gerätekonzeptes beschrieben.
Hierbei handelt es sich im wesentlichen um organisatorische Gesichtspunkte
sowie technische Randbedingungen, die ftir sich genommen geringfi.igig
erscheinen mögen, bei deren Vernachlässigung abei Schwieriglleit"" U.-iri
Einsatz der DV-Geräte nicht ausgeschlossen sinä. Die Darstellung erfolgt aus
der Sicht einer Bezirksregierun& die als ,Multiplikatoru ftir Infärmationen,
koordinierend in der Ablaufplanung und als ,staithelfer« bei der Systemgene-
rierung tätig geworden ist.
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2,7

Planungsphase

Ausw ahl der G er äte st andorte

üb er den Zus ammenh a ng zwischen Organisationsplan, Musterges ch äftsver-

teilungsplan und räumlicher Zuordnung der Arbeitsplätze ist bereits vor
g.rur* er Zeit berichtet worden [1]. Sein erzeit wie heute gilt die Maxime, die

ärforderlichen Wege innerhalb eines Amtes dem Arbeitsablauf anzupassen

sowie Such- und Laufzeiten zu minimieren.

Die Datenverarbeitung soll in Arbeitsgebieten unterstützend eingesetzt wer-
den. Von daher kann es nur Zielder Planung sein, die Endgeräte an bestehende

Arbeit splätze heranzuftihren. Daß das nicht immer gelingt und im Ein zelfall
Anderungen in der Raumaufteilung geboten sind, belegen die Erfahrungen bei

der Einfrihrung neuer Arbeitstechniken (2.8. Mikroverfilmr.g).

Die übernahme des neuen Datenverarbeitungsk onzeptes bedeutet im Bereich

der Hardw areletztlich Austausch der bestehenden Geräte zuzüglich Erweite-

rung der Peripherie und die Moglichkeit dezenhaler Datenspeicherun-g. Erfah-

,rr,[.., über Arbeitsengpässe in der Vergangenheit können nunmehr in die

Auswahl der Standorte eingebracht werden.

Ausgehend von der beabsichtigten Geräteausstattung fur ein Amt mittlerer
Größe hat sich folgend e Zuordnung als zweckmäßig erwi€s€h:

MX2 bzw. MX5O0, Konsole, Drucker 9013 in separatem Rechnerraum,

ein bis zweiDatensichtstationen, Drucker 9001 in die Auskunft,

ein bis drei Datensichtstationen, Drucker 9001 zu geodatischen Berechnungen

eine Datensichtstation zrn Fortftihrung ALB

eine Datensichtstation in die Geschäftsstelle des Gutachterausschusses.

Wenn gleichzeitig das Zielverfolgt wird, den Rechnerraum im funktionellen
Mittelpunkt des Dienstgebäudes unterzubringen, geht zwangslaufig ein

Arbeitsraum verloren. Mit Rücksicht auf die Betreuung der Geräte kann dieses

,Opferu dennoch empfohlen werden.

Die überwiegend e Anzahl der Amter im Lüneburger Bezirk hat dieses Kon-

zeptangehalten. Alternativ wird der Schnelldrucker dem Bereich Wertermitt-
lung der Auskunftbzw. dem zentralen Schreibdienst zugeordnet.

Auf der Grundlage dieser Auswahlkriterien ist der Umfang der erforderlichen

Installationsarbeiten ftir das Leitung snetz insbesondere durch das Alter der

Dienstgeb aude bestimmt.

Von 14 Katasterämtern des Regierungsbe zirks Lüneburg sind sieben in Neu-

bauten untergebracht, soweit Gebäude bis zu einem Alter von ca.25 Iahren
einbezogen werden.

lnnerhalb der Planungsphase haben zwei Amter neue bzw. neu ausgebaute

Dienstgebaud ebezogä., ein Um zugist 1988 konkret absehbar.
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2,2

Nur Gebäude, die erst wenige |ahre alt sind, verfrigen über vorgefertigte Kabel-
schächte (Abmessung 2.8.50 x 1OO mm) mit einem Trenns i"g ,uiAbschir-
.Tut g von Datenleifungen und Shomzufuhr, in die zusätzliche Leifungen pro-
blemlos eingezogen werden können. Ebenso leicht losbar lassen sich di-e Gege-
benheiten zuordnery bei denen alle Versorgungsleifungen an Decken unter
Verblendplatten installiert sind.

In allen anderen Fällen sind Mauerdurchbrüche nicht zu umgehen. Parallel
dazusollten Kabelkanäle aufdie Wände aufges etztwerden , z.B. anden Fußbo-
denleisten entlang.

Dieser absehbare Aufwand an baulichen Vorarbeiten ließ es nich t nt,in groß-
zügiger Weise die Installationen fur zuktinftige Erweiterungen des Datennet-
zes vorzusehen. Die termingerechte Durchftihrung notwenäig.r Arbeiten bei
allen Dienststellen wäre damit zweifelhaft geword.n.

Ein besonderes Problem stellt sich bei den Amtern, die in mehreren Dienstge-
bäuden untergebracht sind. Soweit die Gebaude benachbart liegen, ist üÜer
eine Freileitung und Direktanschluß die Verbindung zurealisieren (ftir Erdver-
kabelung sind die Datenleitungen ungeeignet). Bei der überbrückunggrößerer
Entfernungen sind bis zum heutig en Zeitpunkt die Anschlüsse aus r.äfrUicher
und technischer Sicht nicht möglich. Theoretisch wäre es denkbar, über AFp
(siehe Abschnitt 2.2) und die Inanspruchnahme von zweiNebenstellenleitun-
gen der Telefonanlage die peripheren Geräte anzuschließen. Dieses Verfahren
läßt die Deutsche Bundespost nicht zu.Yielmehr muß die Entwicklung eines
Nahmodems abgewartet werden, das nicht vor Ende 1987 inAussicht §estellt
wird. Behoffene Am ter (2.8. Lüneburg, Winsen) müssen sich in Gedulä üben.

T e chni s che Anf or derungen

Der lokale Anschluß der Peripherie wird durch die Datenschnittstelle am Sie-
mens MX vorgegeben.

Realisierbar sind folgende Alternativen:

a) Ein lOadriger Direktanschluß ftir ein Endgerät bis zueiner Reichweite von
ca. 100m - SS97 -

b) ein 2x(adriger Anschluß in Verbindung mit einem Impulsverstärker ftir
zweiEndgeräte (Bildschirm - Bildschirmt zw.Bildschirm - Drucker) bis zu
einer Reichweite von max. }OOOm - AFP -

Aus Kostengründen sollte soweit wie möglich von der Version a) Gebrauch
gemacht werden.
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Auswirkungen dieser gerätetechnischen Vorgab€n wär€ll:

Bereits mit der zentralen Gerätebestellung mußte die Entscheidung getrof-

fen sein, über welche Schnittstelle die einzelnen Geräte angeschlossen wer-

den sollen (unterschiedliche Gerätetypett).

D a s b estehende D a tenleitung snetzder Ka ta sterämter eins c hließlich etwa i-

ger Reserveanschlüsse über ADO-8 konnte nicht weiterverwendet wer-

ä.',.EinevollständigneueInstallationwurdeunumgängIich
Für den Direktur,r.hluß mußten spezielle Datenkabel besch afft werden

(Ioadrig in Parallelftihrung mit Abschirmung). Die Angabe der Kabellän-

gen frir jedes Endgerät war auf den Meter genau erforderlich.

Weitere Gesichtspunkte seien in Stichworten zusammengestellt:

Stromzufuhr

Auf ausreichende Zahl von Steckdosen ist ztr achten (je Endgerät ein

Anschluß, am MX ein weiterer Anschluß fur technischen Service).

Bei Direktanschluß müssen MX und Endgeräte gleiches Potential haben

(gleichen Null-Leiter, nicht gleiche Phase).

Di. permanente Stromzufuhr ist sich erzustellen.

Separaten Stromkreis ftir MX, Festanschluß ftir MX50O vorsehen.

Leitungslänge ftir alle Geräte 3 m.

Datenleitungen

Bei Direktanschluß darf die Abschirmung nicht unterbrochen werden

(keine Verteilerdosen, Vorsicht an Knickstellen).
Die Verbindung zwischen MX und dem Postmodem darf 3 m nicht über-

schreiten; im Einzelfall ist das Modem an das System heranzufrihren (über

At'tderungsantrag bei der Post).

Der MX ist möglichst zentral unterzubringen.

Geräusch

Bei MX5OO sowie Drucker jeweils ca.50 dB(A) (separater Rechnerraum ist

deshalb zweckmaßig).

Wärmeabgabe

Grundsätzlich ist normales Büroklima hinreichend.
Wärmestau und Südzimmer möglichst meiden.

Wärmeabgabe bei MX500 das Fünffache gegenüber MX2 (Erfahrungen im

Einzelfall ibwarten, gegebenenfalls Fensterklima vorsehen).
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2.3 KoordinierungsmalSnahmet

Aus der sicht der Bezirksregierungen begann die konkrete planungsphase
Anfang FebruartglT.unter Leifung des MI, den zuständigen Dezernitän des
Niedersächsischen Landesverwaltungsamtes -Landesvärmessung- sowie
Beteiligung der Firma siemens wurden die verheter der BezirkJmit dem
neuen Konzept vertraut gemacht.

Anhand des detaillierten Ausstattungsplanes
sichergestellt werden , daß bis End e März IggT
stand

Standortplanung ftir jedes Gerät
Länge der erforderlichen Datenleitungen
Umfang der Anschlüsse über AFP
Entscheidung, ob Postmode m zu verlegen

Bereits bei der ersten Besprechung konnte umfassendes Informationsmaterial
über Geräte, Leitungsanforderungen und Standortbedingungen angeboten
werden.

Auf Bezirksebene wurden die Amter alsbald über die Planungen in Kenntnis
gese_tzt In Lüneburg wurde eine Dienstbesprechung unter Beteiligung der
Sachgebietsleiter 3I t 32 und der Bediensteten ,rcg.richtet, die zukür,ftig als
DvA-Betreuer eingese tztwerden sollten. Bei der Information der Behordunl.i-
ter standen organisatorische Fragen im Mittelpunkt.

Anfragen über Anforderungen, zeitliche Belastung und organisatorische
Zuordnung der DvA-Betreuer konnten zu diesem Zeitpunkt nur recht vage
beantwortet werden, wen_ngleich ein Aufgabenkatalog über die zuktinftigän
Tätigkeiten Aufschluß gab.

Den Amtern wurde nahegelegt, recht bald Kontakt mit den örtlichen Hoch-
bauämtern aufzunehmen, damit unter fachlicher Beratung die Leitungsfrih-
rungen optimiert werden konnte.

Die Gespräche innerhalb der Bezirksregierung erstreckten sich im wesentli-
chen auf die Bereiche

organisation (Abstimmung mit der Haustechnik)
Hochbau (Fin anzierung, Beratung der Katasterämter)
Bezirksrechenzentrum (Anschlußprobleme, Systemgenerierung).

Es sei erwähnt, daß der Umfang der erforderlichen Baumaßnahmen bei den
Katasterämtern in der Dimension unterschatztworden ist. Erst nach mehreren
Ab stimmungen war d a s Proj ekt rlnsta lla tionu finan ziell s ichergestellt.

Ende März lagen dem NLVwA die Leitungspläne der Katasterämter vor.
Damit konnten zentral

die DV-Geräte bestellt werden
die Datenkabel in Auftrag gegeben werden
bei der Post die Anderungsanträge fr,ir die Modems gestellt werden.

fur jedes Katasteramt sollte
dem NLVw A zur Verfrigung

ist.

325



3

3,1.

Hinsichtlich der Kabel war zunächst vorgesehen, vorgefertigte Längen mit ein-

seitigem Steckanschluß zu beschaffen. Dieses Verfahren hatte - trotz beste-

her,äer Kabelschacht e - zuerheblichen Schwierigkeiten beim Installieren füh-

ren können. Stattdessen sollte jedes Amt die erforderlichen Datenleitungen im

ganzen »vorl der Rolleu erhalten, was sich bewährt hat.

Mit dem Ziel,die Amter betreuen und beraten zu können, sind die Bezirksre-

gierungen vorab mit den Geräten ausgestattet worden. Daraus ergab sich fol-

gender Zeitplan:

Mitte Mai I}BT Abschluß der Installation von Stromzufuhr und Kabel-

kanälen

Ende Mai Auslieferung der Geräte an die Bezirksregierungen

Anfang Juni Lokaler Anschluß bei den Bezirksregierungen

Ende Juni Auslieferung der Kabel an die Amter

Anfang Juli Netzanschluß MX2 bei den Bezirksregierungen

ab Mitte Juli Auslieferung der Geräte an die Amter (bezirksweise)
bis Ende
September

Darauf ausgerichtet erfolgte die Unterweisung bzw. Abstimmung mit den

Bezirksvertietern (Sachbearbeiter, Sachgebietsleiter, Dezernent) im Landes-

verwaltungsamt.

Bereits Ende Mai lag der Entwurf der Richtlinien ftir die Betreuung der SINIX-
Rechner MX2 und MX500 vor, der insbesondere den DvA-Betreuern als wert-
volles Hilfsmittel dient [3].

Installation der Geräte

Lokaler Anschlu$ der Geräte

Planmäßig sind Anfang Juni bei den Bezirksregierungen die Endgeräte an den

MX2 lokJ angeschlosien worden. Der Anschluß der Datenleitungen durch

die Firma Siemens nahm etwa einen halben Arbeitstag in Anspruch. Das

Betriebssystem konnte mittels eines von B 8 vorbereiteten Magnetbandes

generiert werden.

In Lüneburg ist der Einsatz wie folgt realisiert worden:

MX2 und Konsole DvA-Betreuer

eine Datensichtstation zu Datenerfassung
und Drucker 9001

zwei Datensichtstationen zu ALK / Geodäsie

und ein Drucker 9001,
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3,2

eine Datensichtstation zu ALB

eine Datensichtstation ztrr Geschäftsstelle des
und Drucker 9or3 oberen Gutachterausschusses
(über AFP)

Zwei Monate später begann der lokale Anschluß bei den Katasterämtern.
Nach Abstimmung aller Termine auf Bezirksebene haben drei Techniker seit
Anfang August - je Amt an einem Tag - Datenanschlüsse installiert, die Funk-
tionsfähigkeit der Geräte getestet und das Betriebssystem generiert. Parallel
dazu hat der DvA-Betreuer des Bezirks seine Kolleger"t ,oiort in die Bedie-
nung d-.t Geräte und Grund sätze der Systembedienr.g eingeftihrt (erweiter-
ter Funktionstest).

Es hat sich als sinnvoll erwiesen, das Gespräch der DvA-Betreuer von der
Installation zeitlich zu trennen und verschiedene Tage dafur vorzusehen.

Beim lokalen Anschluß ist das technische und organisatorische Konzept ein-
gehalten worden. Die Verkabelung war dank d; Unters tützung d.rrch die
Hochbauverwaltung gut vorbereitet. Bewährt hat sich beim Eiiziehen der
Datenleitungen die Kennzeichnung fur die einzelnen Geräte , daiedem Geräte-
tYp @.8. Konsole, Schnelldrucker, Streamer) ein spezieller Steckplatzam MX
zugewiesen ist. Dieser Empfehlung sind die Amter gefolgt.

Das Laden der Betriebssoftware lief beim MX2 reibungslos, beim MX500 war
sie erheblich aufwendiger. So mußte die Systemgenerierun& die mehrere
stunden in Anspruch nahm, mitunter wiederholt werden.

In direktem zeitlichen Zusammenhang mit der lokalen Installation wurde
bezirksweise eine zweitägige Fortbildungsveranstaltung fur die DVA-
Betreuer und ihre Vertreter durchgeftihrt. Die Schulung erfolgte an den Daten-
sichtstationen , bot den Einstieg in das SlNlx-Behieb-ssystÄ und wies aus-
ftihrlich auf die Beheuung 4.r Anlage hin (Benutzerkenr,üng Datensicherung
Störungsbeseitigung, Druckerverwaltung).

Weitere Schulungsmaßnahmen sowie ein turnusmäßig stattfindender Erfah-
r-ungs_austausch der Betreuer sind nach Ansicht des VerFassers zukünftig erfor-
derlich.

Anschlufl an das DFü-Netz

Der Anschluß wird physikalisclu durch die Verbindu ng zwischen dem MX
und dem Postmodem realisiert. Beim Rechen zentru* frhrt die Datenleifung
über ein Modem und den Vorrechner zur Zentraleinheit (in Lünebur§
VR 9688,1M8, und ZE 7.570C,16 MB). Logisch sind im Programmsystem ftii
Datenfernverarbeitung und Netzsteueruns tppN) die Adre-ssen jedär einzel-
nen Station, das heißt jedes Endgerät, sowohl in der BS 2oog-Ebene (beim
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Bezirksrechenzenhum) wie auch bei jedem Amt in der SINIX-Ebene zu deh-

nieren. In dieser Au tgabesind die Systemverwalter der Rechenzenhen recht-

zeihgbeim Landesvärwalfungsamt eingewiesen worden.

Bei den Katasterämtern wird der DFÜ-Anschluß ab Anfang Septembervollzo-

gen. Der DvA-Beheuer der Bezirksregierung lereist die Katasterämter in der

fhi.hun Reihenfolge wie beim lokalen Anschluß und stellt die beabsichtigte

Konfigurierung sicher.

Ausblick

Bei Redaktionsschtuß ist der lokale Anschluß der Geräte im ersten der vier

Regierungsbezirke in vollem Gang Einweisung 4"t DvA-Beheuer und

An"schludder Amter an das DFü-Netz steht bevor. Optimismus trägt das ter-

mingerechte Erreichen des Planungsziels.

Der Erfolg des landeseinheitlichen Hardware- und Softwarekonzeptes, das die

Katasterämter mit Dank aufnehmen, hangtwesentlich von der Integration der

Datenverarbeifung in bestehende Arbeitsablaufe sowie der sachgerechten

Nutzung der Systemkomponenten ab.
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Betreuung der dezentralen Datenverarbeitungsanlagen
VonErnst AumarIIt, Gerhard Baden undKlausN. Leiner

Gliederung

T Der DvA-Betreuer bei den Dienststellen der VuKV

2 Betreuung des SYstems

2,7 Generierung des DVA-SYstems
2,2 Einfragung-der Benutzerkennungen einschlielSlich der Berechtigungen

2.3 Uberwachung der Plattenbelegung

2,4 Datensicherung
2,5 Software-lnstallation
2,6 Störungsbeseitigung

3 Arbeitsvor- und -nachbereitung
3,L DruckerTJerTlfrltung

3.2 Datenaustausch
3,3 Uberwachung der Verbrauchsmaterialien

4 Schlußbemerkung

Der DvA-Betreuer bei den Dienststellen der VuKV

Bei jeder Dienststelle der VuKV ist erstmals mit dem MX2 / MX5O0 ein mehr-

plaizfahiges dezentrales Datenverarbeitungssystem installiert worden. Viele

Aufgab.i *.rden mit Hilfe dieser Datenverarbeitungsallage (D.VA) erledigt,

ro-it ist die Einsatzfahigkeit des Systems von großer Bedeutung. Die

Betreuung der DVA erfordert umfangreiche Kenntnisse über die Einrichtung

und Funklionsweise des Systems. Aus Datens chutz- und Sicherheitsgründen

kann nicht allen Mitarbeitern die Benutzungbestimmter Geräte (u.a.Disket-

ten- und MB -Kassetten-Laufwerk) gestattet werden. Die B etreuungsaufgaben

können daher nur von bestimmten Mitarbeitern der Dienststelle wahrgenom-

men werden.
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2.L

Der Niedersächsische Minister des Innern hat den Dienststellen der VuKV die
neue Aufgabe rBetreuung der mehrplatzfähigen dezentralen Datenverarbei-
tungsa4lagen (DVA)« mit Erlaß vom 24.6.87 - GültL t 40 l 136 - zugewiesen.
Sie wird bei den Dienststellen vom ,DVA-Betreueru wahrgenomm*. Für die
Herstellung 

-rt 
d Erhaltung der Betriebsbereitschaft des Dätenverarbeitungs-

systems ist der DvA-Betreuer zuständig und verantwortlich.

Die Aufgaben des DvA-Betreuers sind:

7. Betreuung des Systems

Generierung des DvA-Systems
Eintragulg der Benutzerkennungen einschließlich der Berechtigungen
überwachung der Plattenbelegung
Datensicherung
S oftware-Insta lla tion
Störungsbeseitigung

2. Arbeitsvor- und -nachbereitung

Druckerverwaltung
Datenaustausch
überwachung der Verbrauchsmaterialien

Für den DvA-Betreuer muß ein Vertreter benannt werden, der jederzert in der
Lage sein muß, die Betreuungs aufgaben dur chzufuhren.

Die Ausbildq.g der DvA-Betreuer erfolgt bei den Bezirksregierungen in
Zusammenarbeit mit dem Niedersächsischen Landesverwalfungsa-i- Lan-
desvermessung -.

Dem DvA-Betreuer stehen fur seine Betreuungsarbeit die vorgegebenen
Benutzerkennungen »adminu (Administrator) unJ »root« zur Verfügä"g. Die
Benutzung dieser Kennungen ist durch Kennworte (Paßworte) ru sch-ützen, die
nur dem DvA-Beheuer bekannt sind. Unter der Kennung »adminu kann er das
Datenverarbeifungssystem einrichten und pflegen. Ihm it.h.r, ftir die tägliche
Arbeit besondere Met ü: ,y, Verfrigung. Darüber hinaus ist er privilegiert, in
die Shell die Kommandoebene des Betriebssystem s, zlt wechseln. In"dieser
Ebene kann er sich schrankenfrei im System bewegen. Hier istbesondere Sorg-
falt und Umsicht geboten, da keine Schutzmechinismen vorhanden sind.

Betreuung des Systems

G enerierung des DV A-Sy stems

Iede Datenverarbeitungsanlage (DVA) besteht aus einer Yielzahl von Kompo-
nenten (CPU, Hauptspeicher, Disketten-, MB-Kassettenlaufwerh Bedienein-
heit usw.).
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Die Variationsmöglichkeiten in Anzahl und Ausprägung einzelner KomPo-

nenten erm öglichen die individuelle Zus ammenstellunq eings Systems. D ies es

gestattet ein f,ohes Maß an Flexibilität, ftihrt aber dazudaß die einzelnen Kom-

lonenten durch Installation, Konfigurierung und Pararnetrierung ztr einer

,fir,h.it« generiert werden müssen, bevor mit der DVA gearbeitet werden

kann.

Zunächst wird das Betriebssystems, das Menüsystem und die Anwendersoft-

ware auf der DVA installiert. Diese Software wird beim MX2 über eine Dis-

kette und zweiMagne$ander, beim MX5O0 über ein Magnetband und 15 Dis-

ketten geladen.

Danach erfolgt die lokale Konfigurierung des Systemt. 
Et_ 

wird die logische

Zuordnung der Endgeräte (Bedieneinheiten, Drucker, Feldrechner u. a.) zum
jeweiligen Steckp lati amMX getroffen. Das ist hinreichend, um lokal von jeder

Bedieneinheit mit der DVA arbeiten ru können.

Hinsichtlich der Drucker müssen weitere Schritte erfolgen, um sie benutzenzu

können. Es sind maximal ftinf Druckergruppen mit bis zuvier Druck ernzrtbil-

den. Es hat sich jedoch als zweckmäßig erwiesen, nur einen Drucker einer

Dru ckergrup pe zuzuordnen.

Die Namen der Druckergruppen sind einheitlich festgelegt worden. Bei der

Festlegung der Druck.rgrrppen ist zubeachten, daß der Einhag in der ersten

Zeile ä.r 1irt. der Druikergruppen den Standarddrucker definiert. Dieser

Drucker wird »äng€sprocher',u, w..n bei der ,Formulierung eines Druck auftra-

ges« oder bei Druiku6gaben aus Programmen keine Druckergruppe angege-

ben wurde.

Eine weitere Druck ernrordnung erfolgt im Texfuerarbeitungssystem HIT- Die

mit HIT erfaßten Texte enthalte.r eine Reihe von nicht abdruckbaren Zeichen

(Steuersequen zen), welche die Ausgabeform (auf Einzelblatt oder Endlospa 
-

pier) und Schriftart (Schön- oder Närmalschrift) beeinflussen. Jeder Text wird

vor dem Drucker einer Filterroutine zugeleitet, die die Steuersequenzen aus-

wertet. Für jede gewünschte Kombination von Ausgabeform und Schriftart

sind die vorhunJenen Filterroutin en ztr modifi zierenbzw. neue einzurichten.

Neben der Konfigurierung (lokal) ist eine sogenannte Parametrierung nötig,

um über das Dätenferr,.i.rurbeitun gsnetz (TRANSDATA-Netz) mit den

Anwendungen (LBAUDI, LBBENZ ...) auf dem Großrechner (Host) des jewei-

ligen Bezirkirechenzentrums kommunizieren zu können. Die Netzparameter

f[, d.., Vorrechner des Host sind entsprechend auf den MX zu ibernehmen.

Diese parametrierung dient der Einbindung der DVA einschließlich der

Bedieneinheiten und der Drucker in das Datenfernübertragun gsnetz- Die

Drucker werden bei Druckausgaben aus Host-Anwendungen über eine emu-

lierte Druckerstationssteuerung betrieben. Sie sind entsprechend der vor-

genommenen Zuordnungen zwischen Bedieneinheit und Druckergruppe

ansteuerbar.

Die Konfigurierun g lParametrierung fuhrt insgesa mt zueinem lokal und netz-

weit ablauffähigen System.
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2.2 Eintragung der Benutzerkennungen einschliefilich der Berechtigungen

Die Behördenleitung bestimmt die Mitarbeiter, die die DVA benutzen dürfen,
und deren DV-Aufgaben. Aufgrund dieser vorgaben hat der DVA-Betreuer
ftir jdden Berechtigten ein Namenskürzel als Benutzerkennung zu vergeben
(2. B. hoff ftir Hoffrnann). Das Behiebssystem erlaubt eine Ssteflige Benutzer-
kennung, sie sollte jedoch einheitlich auf + stellen begrenzt *"ä"r1 um die
Dateiverwaltung zu vereinfachen. Die Benutzerkennung muß innerhalb der
Dienststelle eindeutig sein.

Gleichzeitig trägt der DVA-Bekeuer den Namen des Benutzers (6 bis maximal
8 stellen) als Kennwort (Paßwort) ein. Das Kennwort ist vom Benutzer bei sei-
nem ersten Zugriff auf das system in eigener verantwortung abzuändern.

Im Menüsystem ist jede DV-Aufgabe an einen Selektor gebunden. Das
gesamte Menüsystem (mit Ausnahme des system-Menüs) steht zunächst
jedem Benutzer zur verfügung. Die DV-Aufgaben sind durch Deautorisie-
rung aufdie erlaubten selektoren zu begrenzen. Danach werden dem Benutzer
nur noch die notwendigen Menüteile angezeigt. Bei Bedarf sind die Einschrän-
kungen abzuändern.

2,3 Ab eruc achung der Platt enb ele gung

]edem Benutzer steht 4.t gesamte Benutzer-Bereich (Usr) zur Verftigung.
Daher ist es erforderlich, die Plattenbelegung von Zeit zu Zeit nach unter-
schiedlichen Kriteri en zu überprüfen:

freier / belegter Ben utzer-Bereich,
belegter Benutzerbereich durch Dokumente des jeweiligen Benutzers,
Dateien, die nach einem anzugebenen Datum nicht verandert wurden oder
auf die kein Zugriff erfolgte.

]eder Benutzer kann menügesteuert diese Abfragen durchftihren, um entspre-
chende Maßnahmen (2.8. Löschen nicht mehr benötigter Dateien) folg en nr
lassen. Der Systembetreuer kann nicht nur seine BJegung, sonderr-,- ,uch
gezielt die anderer Benutz er abfragen.

Wenn die Gesamt-Belegung des Usr-Bereichs ztr rund aS % erfolgt ist, hat der
DvA-Betreuer ein Yerzeichnis aller gegebenenfalls nicht mehi benötigter
Dateien von allen Benutzern ztr erstellen. Die Teilverzeichnisse sind ä.rt
zuständigen Benutzern zuzuleiten, der gegebenenfalls Dateien löschtbzw. die
Auslagerung veranlaßt.

Nicht mehr ben.otigte Dateien sollten ausschließlich durch den zuständigen
Benutzer nach überprüfung gelöscht werden.
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2.4 Datensicherung

2.4|t Allgemeines

Die Sicherheit gepeicherter Daten und Programme ist im Interesse einer vollen

Funktionsfähigl(eit und im Interesse der Benutzer unumgänglich. Einen abso-

luten Schutz ür Verlust von Daten und Programmen (2.B. durch Shomaus-

fall Fehler) oder Zerstörung dieser gibt es nicht. Jedoch minimiert die konse-

quente Durchfuhrung ro.r Si"h".ungsmaßnahmen einen eventuellen Scha-

den.

Kann ein Systembeheuer eine Datei nicht wieder herstellen oder nur eine Datei

mit einem L.alte. Zustandregenerierery wird er beim Benutzer, der 
'eg+e-nenfalls die Daten nacherfasien bzw. verändern muß, kaum Verständnis

erwarten dürfen.

Fast jedesBetriebssystem,so auch dasBetriebssystem SlNlXbeinhaltetRouti-
nerL um sicherzustellen, daß bei einem System absturz das Dateisystem peri-

odisch auf dem aktuellen Stand bleibt. So werden alle 30 Sekunden während

der gesamten Laufzeit Informationen aus dem Hauptspeicher auf die Fest-

platt"e geschrieben. Beim wiederanlauf wird das Dateisystem überprüft und

gegebenenfalls festgestellte Fehler bereinigt.

Die zusätzlich mitgelieferten Sicherungsroutinen des Standard-Menü-

systems (sMS) ftir di-e sicherung von Dateien und Programmen entsprechen

jeäoch nicht den Erfordernissen der Niedersächsischen Vermessungs- und

katasterverwaltung. Insbesondere fehlt eine gesteuerte Anforderung der

sicherungsdatenhiger; zum anderen kann auch nur das gesamte Benutzer-

Dateisystem gesichärt werden. Eine Differenz-Sicherung (Sicherung nur der

Dateiel die ;it der letzten Sicherung verändert wurden) ist nicht mOglich.

Das kostenpflichtige Siemens-Produkt Datensicherungs- und Wiederherstel-

lungssysteÄ (DSXlerftillt auch nur annähernd die notwendigen Anforderun-

genl Sämit mußte ftir die Belange der VuKV ein eigenes Sicherungssystem ent-

wickelt werden.

2.4.2 SicherungskonzePt

Dem beim NLVwA, Dezernat Automatisierte Datenverarbeitung - Ent-

wicklung und Organisation - (B 8) entwickelten Datensicherungssystem liegt

das Drei-Generattnen-Prinzip - Großvater/Vater/ Sohn - (siehe Bild'2.4.2-1)

zu Grunde, sowohl ftir die physikalische als auch fur die logische sicherung.

Damit das Drei-Generationen-Prinzip eingehalten werden kann und um dem

Systembekeuer die Handhabung- zu erleichtern, wird bei der erstmaligen

Sicherung ein MB-Kassetten- t Diikettenarchiv (Sicheruagspool) eingenchtet.

Bei jeder"weiteren Sicherung kann der Sicherungspool erweitert werden. Er

wirä vom System überwacht und verwaltet.
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Drei-Gene rot ionen- Prinz i p
vorletzte Siche?ung - Votcr

MB - Kosset te I

I'l B - Kosse tle A

vorvor lctz te S icherun g - 6ro0voter

Bild 2,4.2-7

Bei der physikalischen Sicherung wird das gesamte System - Betriebssystem-
Bereich (Root) und der Benutzer-Bereich (Usr) - von der Festplatte auf MB-
Kassetten (streamer-tape_) übertrag€n, so daß bei der Wiederherstellung alle
Dateien wieder an die gleiche Stelle auf der Festplatte geschrieben *.idur,.
Dagegen werden bei der logischen Sicherung nur die Dateien des Usr-Bereichs
gesichert, die ab dem Tage der letzten Sicherung verändert wurden.

Dadurch werden alle am Tage und auch am Vortage geänderten Dateien gesi-
chert. Diese Redun danz erlaubt, daß auf eine g.guL.nenfalls nicht les6ure
Sicherungsdiskette verzichtet werden kann.

Die logische Sicherung erfolgt optional auf Disketten oder MB-Kassetten. |ede
der so gesicherten Dateien kann einzeln regeneriert werden.

Nach jeder Sicherung werden in einem Sicherungsverzeichnis der Kennsatz
des Sicherungsdatenträgers, Datum und Uhrzeit däs Sicherungsbeginns sowie
bei logischer Sicherung die gesicherte Datei, bei physikalisch; SiÄerung der
gesicherte Bereich (Root oder Usr) vermerkt. Gleichzeitig wird ein VerzeiJhnis
der bisher benutzten Datensicherungsträger erstellt. Beide Yerzeichnisse sind
auszudrucken und sollten abgelegt werden. Die Yerzeichnisse sind erforder-

MB- Kossette C
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Iich, wenn eine menügesteuerte Wiederherstellung des Systems nicht mehr

erfolgen kann.

Das entwickelte Sicherungskonzept ermöglicht die Wiederherstellung aller

Dateien, selbst wenn zwei physikalische Sicherungen und jede 2.logische (mit

Ausnahme der letzten) Sicherung nicht mehr lesbar sein sollten. Dies gilt
jedoch nur dann, wenn die logischä Sicherungauchtaglich durchgeführtwird
und wahrend und nach der Sicherung die Dateien durch die Benutzer am sel-

ben Tage nicht mehr verändert werden!

Dieses sicherungskonzept wurde für den MX2 entwickelt. Es wird nach

Anpassung von Systemkomponenten durch die Firma Siemens auch auf dem

MX5O0 vom NLVwA-B I implementiert werden.

Die Benutzung dieses Interaktiven Sicherungs-, Wiederherstellungs- und

Auslagerungs-Systems für Dokumente erfolgt menügesteuert'

2.4.3 Sicherungsdurchftihrung

Die Sicherung des gesamten Systems - Betriebssystem-Bereich (Root) und

Benutzer-Beräch Uir) - sollte einmal wöchentlich physikalisch erfolgen. Da

der Systembetreuer die physikalische Sicherung exklusiv durchftihren muß
das häißt es darf kein anderer Benutzer im System aktiv seiry empfiehlt es sich,

die physikalische Sicherung Segen Feierabend durchzuführen.

Vor jeder physikalischen Sicherung sollte auch eine logische Sicherung erfol-

gen.'Somii känn mit Hilfe der Datinhäger aus der l.ogischen Sicherung-der

fl"i.h" Dateizustand wie mit denen aus der physikalischen erzeugt werden.

Die logische Sicherung des Usr-Bereichs ist täglich durchzuführen, sie sollte

zuminäest zu einer Zei-[ ausgeführt werden, zu der nur eine geringe Belasfung

des Systems erfolgt.

Um die Sicherheit zu erhöhen und denZeitaufwand, zuminimieren, empfiehlt

es sich, wie bei der physikalischen Sicherung zu verfahrerL also erst nachdem

alle anderen Benutzei das System verlassen haberu sollte die logische Siche-

rung angestartet werden.

Um die Wiederherstellung des Systems jederzeit gewährleisten zu können,

sind die Sicherungen zweckmaßg nach folgendem Modus durchzuführen

(siehe Bild 2.4.3-1).

Durchftihrung der Sicherung (Empfehlung)

Sicherung Bereich Zyklus Termin exklusiv

physikalisch

logisch

root / usr

u5r
(nur verän-
derte Dateien)

Ix pro Woche

täglich

freitags zrtm
Dienstschluß
zum
Dienstschluß

zwingend
erforderlich
möglichst
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Sicä eru n g

physikalisch

logisch

.

logisch

physikal isch

logiscä

o

Bild 2.4,3-1

Medium
sysl00 s y slOl

Term in

Freitog

Montag

:

Freitog

Montag

2.4.4 Wiederherstellung des Systems (Regenerierung)

Bei der Wiederherstellung ist zu unterscheiden zwischen der Wiederherstel-
lung des gesamten systems von sicherungsdatenhägern aus physikalischer
sicherung (MB-Kassetten und gegebenänfalls Dis-ketten) unä einzelner
Dateien von sicherungsdatenkägern aus Iqgischer sicherung (meist Disket-
ten).

2.4.4.1 W iederherstellung aus physikalischer Sicherung
Im Prinziperfolgt jedeWiederherstellungaus physikalischer Sicherungwiebei
der Erst-Installation MX2-seitig über eiie gobt-biskette und über 2 MB-Kas_
setten mit dem Root- und dem Usr-Bereich.
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Im allgemeinen ist das System noch ablauffähig somit erfolgt die Anforderung

der nätuendigen Disketten (u.a. Boot-Diskette) und MB-Kassetten menüge-

steuert. Die Di"sketten und MB-Kassetten werden überprüft, anschließend wird

das System beendet. Nach dem Wiedereinschalten des Consol-Bildschirms

wird ias System von der Boot-Diskette geladenund die Daten von den MB-

Kassetten äuf die Festplatte übertragen. Soweit das System noch ablauffähig

war, wird nach dem tägin des DVA--Beheuers (admin)die wiederherstellung

von den nachfolgenden logischen Sicherungen automatisch angestartet'

war das system nicht mehr ablauffahig so ist die wiederherstellungvon den

folgenden iogischen sicherungen vom DVA-Beheuer durchzuftihren.

2.4.4.2 rN iederherstellung aus logischer Sicherung

Die Wiederherstellung aus logischer Sicherung erfolgt immer menügesteuert.

Aus dem Sicherungiverzeichnis kann eine Datei oder können mehrere

Dateien im Dialog dlurch Eingabe eines Zeilenbereichs_ausgewählt werden.

Die Anforderrngfd"r erfordärhchen Datenhäger erfolgt automatisch, der

jeweilige Datenhäger wird geprüft und die gewünschte Datei regeneriert.

2.4.5 Auslagerung von Dateien

Dateieru die zwischenzeitlich nicht mehr benötigt werden, können, um das

System nicht unnötig zu belasten auf Diskette oder MB-Kassette ausgelagert

werden.

Die Auslagerung entspricht vom Konzept und Ablauf her weitgehend der logi-

schen Sicli'eru.,§, entsprechend mit einem Auslagerungspool und einem Ver-

zeichnis der ausgelagerten Dateien.

Im Gegensatz zur sicherungerfolgtdieBenutzungder Auslagerungsdatenhä-

g". .ri'.ht nach dem GenlraHonen -Prinzip, sondern die auszulag_ernden

öateien werden auf neue Datenhäger geschrieben. Alte Datenträger können

wieder verwendet werden, wenn diä auf dem Datenkäger befindlichen Daten

nicht mehr benötigt werde n.Zusätzlichwerden die ausgelagerten Dateien auf

der Festplatte gelöscht.

Das Einlesen der ausgelagerten Dateien wird mit entsprechenden Routinen

wie unter Z.a.a.Z WiedeÄerstellung aus logischer Sicherung beschrieben

durchgeftihrt.

2,5 S o f tw ar e -ln s t all at i on

Neue oder verändete Software (Programme, Proceduren etc.)können ebenfalls

menügesteuert übernomme., werdä n. Zunächst erfolgt die Abgabe von Soft-

ware ä.rr.h das NLVwA-B I auf Disketten, die Abgabe über das Datenfern-

überhagungsn etz wird entsprechend enLwickelt. Die Software wird von Dis-

ketten Äit üif. einer Installations-Pr ozedur menügeftihrt übernommen.
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2,6

Die zu übernehmende Software wird auf die Festplatte in einen besonderen
Bereich geschrieben. Der DvA-Bekeuer kann beim Login diese Soffware akti-
vieren, gegebenenfalls bei eventuell festgestellter Unverhäglichkeit wieder
deaktivieren oder nach erfolgreicher Benu[zung der neuen SoFware den über-
gabebereich löschen.

Störungsbeseitigung

Im Betrieb der Datenverarbeitungsanlage können Störungen nicht aus-
geschlossen werden. Häufig haben sie einfache Ursachen, die durch den DVA-
Betreuer der Dienststelle behoben werden können.

Wichtige Tips und Hinwe ise zur Störungsbeseitigung sind in den Handbü-
chern (Betriebssystem SINIX Buch l lnstallationsrnluitrng SIDA, Systemver-
waltung MX500 u. a.) enthalten.

Die Fehlerursache wird vorort soweit wie möglich eing egrenzt und näher
bestimmt, ob ein Hardware-, Sofbware-Fehler odär eine Storu"g im DFü-Netz
vorliegt.

Bei Ausfall von Geräten sind grundsätzlich die Kontrollanzeigen und Lei-
tungsverbindungen zu iberprüfen, bevor der technische Kundeidi.nrt infor-
miert bzw. beauftragt wird.

Soweit kein Hardware-Fehler vorliegt, sind die Prozesse des vermeintlichen
,Verursacher s<< ztt beenden, gegebenenfalls muß die DVA heruntergefahren
und neu gestartet werdery in Ausnahmefällen durch Bedienen der Resät-faste.

Können Fehler nicht selbständig behoben werden, so wird bei Programmfeh-
lern die zuständig e Bezirksregierun& bei Leitungsproblemen imbFü-Netz
das Bezirks-Rechenzentrum oder die post verstandigt.

Arbeitsvor- und -nachbereitung

DruckelTeruDaltung

Bei den Dienststellen der VuKV sind - wie bereits erwähn t - zwei verschiedene
Druckertypen angeschlossen, Drucker g}Ol,und g}I3.Letzterer ist umrüs tbar
auf eine Einzugsvorrichtung ftir Endlospapier ode rEinzelblattzufuhr aus zwei
Schachten.

Bei dem Druck er 90731äßt sich der jeweilige Ausrüstungsstand über Software
nicht ab{ragen, damit Druckausgaben fri. die entsprech-ende Einzugsvorrich-
tung programmgesteuert angestartet werden können.

3
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3,2

3,3

Druckaufträge aus den Standard-Programmen des Menüsystems werden

sofort auf d-ie vom DvA-Betreuer bei der Konfigurierung des Systems

zugeordneten Drucker, unabhangig von der gerade vorhandenen Einzugsvol-

ricf,tung (Endlos oder Einzelblatt) ärrg.geben. Somit ist auf jeder Dienststelle

organisätorisch zu regeln, daß diese Druckausgaben auch auf dem richtigen

Papier erfolgen.

Nur ftir Druckaufträge aus dem Textverarbeitungssystem HIT ist eine halbau-

tomatische Lösung iu, Steuerung der Ausgaben realisiert worden. Der DVA-

Betreuer muß vor yeder Umrüstung des Druckers 9013 die Drucker sperren

und anschließend äi. Htr-Druckauigaben entsprechend der Einzugsvorrich-

tung anstarten.

Es wird angestrebt, zumindest die halbautomatische Steuerung der HIT-

Druckurtguben ftir alle Druckausgab en ztr ermöglichen.

Datenaustausch

Mit dem MX2 / MX500 können über das DatenfernübertragungsnetzDateien

vom MX zumHost-Rechner und umgekehrt übertragen werden (File-Trans-

fer). Der Datenaustausch wird zunächst einge setzt,um die mit dem Feldrech-

ner (z.B.Hp T7B) erfaßten Daten der Host-Anwendung rGeodätische Berech-

nungen« und um die auf dem Host-Rechner geftihrten Koordinaten dem Feld-

,ech-rle r zuzuführen. Die auszutauschenden Daten werden dazu auf dem MX

zwischengespeichert.

Dementsprechend ist auch der Datenaustausch mit anderen Dienststellen

über ar,däre externe Speich er (2.B. Disketten) möglich.

Der Datenaustausch im engeren Sinne (zwischen MX 2 I}i/rXsOO und externem

Speicher) muß direkt an där DVA erfolgen _(Herstellen 
der Verbin4r^g zum

päldr.chner, Einlegen der Disketten usw.). Somit sind diese Aufgaben aueh

dem DvA-Betreuer vorbehalten.

Verbrauchsmaterial

Der DvA-Betreuer hat daftir ztr sorg€n, daß immer das erforderliche Ver-

brauchsmaterial vorhanden ist. Nach seinen Angaben werden Formularpapier

ftir Au szigeaus dem Automatisierten Liegenschaftsbuch (ALB» das Endlos-

papier, dielintenbehalter (Drucker 9001), äie Farbbänder (Drucker 9013) die

MB-Kassetten und die Disketten in einer Sammelbestellung jahrlich vom Nie-

dersächsischen Landesverwaltungsamt bestellt.

Das Reinigungsmaterial frir das MB-Kassetten-Laufwerk und das Papier ftir

die Ein r"lÜlutlrufuhr sind von der Dienststelle selbst zubeschaffen.
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Schlußbemerkung

Die dargestellten Aufgaben lassen erkennen, wie wichtig der DvA-Betreuer
ist. Von seinem Einsatz hängt nicht nur die Funktionsfähigkeit der DVA, son-
dern letztlich auch der reibungslose Ablauf in der Dienstitelle ab.

Der notwendj8e Zeitaufwand ftir die Beheuungsaufgaben ist u. a. abhangig
vom Einsatz des Systems durch die Benutzer.ln der Anlaufzeit wird sicherlich
mehr Zeit benötigt werden.

Das regelmäßige Handling mit der DVA wird jedoch sicherlich bal d zur Rou-
tine werden.

Ein regelmäßiger Erfahrungsaustausch zwischen den Benutzern und den Ent-
wicklern ist unerläßlich, um das System ständig zu verbessern.
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Buchbesprechung

NIW- Schrift enreihe, Heft +z

Driehaus, Hans-|oachim: Erschließungs- und Ausbaubeihäge
2., neubearbeitete Auflage, 1987

ä1i,3:':ü; fJt':ff:,",Y^handrung München

Die 2. Auflage ist zum Inkrafttreten des Baugesetzbuches am 1 .7 .1987 vorgelegt wor-

den. Sie geh"t von dem neuen Rechtszustand aus und berücksichtigt die Rechtspre-

chung dä Bundesverwaltungsgerichts bis M'ärz 1987 zum tisherigen Recht. Im

i.r.i"h"ßu.,gs- und Erschlieäuägsbeihagsrecht sind grundlegende Anderungen

nichtvorgeriommen worde.t; putt[tuell gibtes jedoch eineReihevonNeuregelungen,

die im wäsentlichen die Erhebung der Erschließungsbeihäge praktikabler machen

und die Entwicklungen, die der Gäsetzgeber nicht wollte, zurechhücken sollery zum

Beispiel die Abschnittsbildung auch nach,rechtlichen Gesichtspunkten gem. §130

Abs.Z SatzZ, in dem beisplehäft auch Umlegungs- und Sanierungsgebiete genannt

worden sind, und die Regelung des §128 ,\bs.-l,Satz3, daß im Falle einer erschlie-

ßungsbeihagspflichtiger,Zuteilung der wert der Flächen nach § 55 Abs.2 zu den

G.rid".w"ibskosten gehOrt. Die eingehetenen Neuerungen wie die Ubergangsrege-

lungen sind eingehend erörtert worden.

Die Umlegungsausschüsse und Gutachterausschüsse mit ihren Geschäftsstellen in

den Katasi=erämtern sind nur,mittelbare* Anwender des Erschließungs- und Erschlie-

ßungsbeikagsrechts, gleichwohl ist ftir die ErlediqPng ihrer Aufgaben die Kenntnis

der örundl{en und Jer Zusammenhänge unerlaßlich. Die hierbei aufhetenden Pro-

bleme lassen"sich mit Hilfe der vorgelegtJn Schrift, die übersichtlich gegliedert ist und

über ein gutes Stichwortverzeichnis verftigt, leicht und sicher lösen.

Die Schrift ist ftir jedeo der mit Fragen der Erschließung zu tun hat, von erheblicher

Bedeufung. Die Anschaffung kann daher empfohlen werden.

H, Bodenstein
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